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Jn l a n d- 


Berlin, 13. Jull. Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Hauptmann a. D. von 
Kathen in Schivelbein die Krone zu dem Militair⸗ 
Verdienſt⸗Orden zu verleihen. — Se. Majeſtät der Kö: 
nig haben Allergnaͤdigſt geruht, dem Vice⸗Ober⸗Ceremo⸗ 

nienmeiſter Freiherrn von Stillfried die Anlegung 
des von des Königs von Baiern Majeſtät ihm verlie⸗ 
henen Komthurkreuzes des Königl. baieriſchen Verdienſt⸗ 
Ordens; fo wie dem Landſchafts⸗Maler E. Hilde: 
brandt zu Berlin des von des Kaiſers von Braſilien 
Majeſtät ihm verliehenen Roſen⸗Ordens, zu geſtatten. 

Das dem Kaufmann Albert Schoppe hier, un⸗ 
term 21. Oktober 1844 ertheilte Patent auf ein Ver⸗ 
fahren, aus Braunkohle eine braune und ſchwarze 
Farbe darzuſtellen, iſt, da die Ausführung nicht nach⸗ 
gewieſen, wieder aufgehoben worden. N 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Rath von Liebermann nach Schleſien. 


Eine in mehreren Blättern, unter Anderen auch in 
Nr. 129 der Königsberger Staats-, Kriegs: 
und Friedens⸗Zeitung enthaltene Angabe, daß der 
Staatsminiſter von Bodelſchwingh von des Königs 
Majeſtät den ſpeziellen Auftrag erhalten habe, über den 
Zuſtand Maſurens die genaueſten Nachrichten an 
Ort und Stelle durch Kommiſſarien einzuziehen, und 
daß, dem Reſultat diefer Unterſuchung zufolge, die Noth 
bedeutend größer ſei, als ſie die Zeitungsartikel veröf⸗ 
fentlicht hätten, entbehrt alles Grundes. Die Wahr⸗ 
heit iſt, daß Se. Majeftät der König in Begleitung der 
Staatsminiſter von Bodelſchwingh und Graf zu 
Stolberg, fo wie des Oberpräſidenten Bötticher, 
die durch die unglücklichen Witterungsvethäliniſſe des 
vorigen Jahres in Noth gerathenen Kreiſe der Provinz 
Preußen und namentlich Maſutens Allerhöchſtſelbſt ſpe⸗ 
ziell bereiſt haben, um ſich durch eigene Anſchauung und 

eſprechung mit den Lokalbehörden und wohlunterrich⸗ 
teten Einwohnern ſowohl über den Zuſtand jener Lan⸗ 
destheile als über die zu ihrer Aufhülfe bereits ange⸗ 
wandten Mittel und deren Erfolg möglichſt genau zu 
unterrichten. Nach Beendigung der Reife haben Al⸗ 
lerhöchſtoieſelben das Reſultat der angeſtellten Brobach⸗ 
tungen und Nachrichten in einen befonderen Vortrag 
zuſammenfaſſen laſſen und darauf unter dem 14. Juni c. 
don Danzig aus an den Finanzminister Flottwell eine 
Allerhöchſte Ordre erlaſſen, welche den ſſcherſten Maß⸗ 
ſtab für die Anſicht giebt, die ſich bel Allerhöchſidenſel⸗ 
ben begründet hat. Sie lautet wörtlich: „Nachdem 
Ich diejenigen Theile der Provinz Preußen, welche durch 
die unglücklichen Wittetungsverhältniſſe des vorigen Jah⸗ 
tes am meiſten gelitten haben, bereiſt bin, um Mich 
Über ihren Zuſtand und ihre nächſten Bedürfniſſe zu 
unterrichten, eröffne Ich Ihnen in dieſer Beziehung 
Nachſtehendes: Wenngleich der Nothſtand — beſonders 
in den ſüdlichen Kreiſen dis Bezirkes Gumbinnen, nicht 
rechtzeitig erkannt und dadurch die Herbeifhaffung der 
nöthigen Lebensmittel und der Saatfrüchte weſentlich er⸗ 
Gert und vertheuert iſt, fo haben doch die demnächſt 
getroffenen Anordnungen ihren weſentlichen Zweck da⸗ 
din erreicht, daß einer eigentlichen Hungersnoth vorge: 
beugt und ein großer Theil der bedürftigſten Wirthe 
mit dem nöthigſten Saatgetreide und einigen Pflanz⸗ 

artoffeln noch rechtzeitig verſehen iſt. Die Anſtren⸗ 
gung und Ausdauer, mit welchen Meine Behörden ſich 
dieſem ſchwierigen Gefchäft unterzogen haben, erkenne 

ch gern an, und beauftrage Sie, denſelben, beſonders 
dem Ober⸗Präſidenten Bötticher, dieſerhalb Meine Zu: 
friedenheit zu bezeugen. Wo bis zur nächſten Ernte 
noch Aushuͤlfe am Brodgetreide nöthig iſt, da werden 
Sie für deſſen vorſchußwelſe Verabreichung forgen, und 
wird das um fo weniger Schwierigkeit haben, da jetzt 
die hergeſtellte Waſſer⸗ und Landkommunikation die Zu⸗ 
fuhr aus den Serplägen erleichtert. Was aber die fer⸗ 
nere Zukunft betrifft, fo iſt allerdings zu beforgen, daß 


für die maſuriſchen Kteiſe bei der ſchwachen Einſaat 
am Wintergetreide und dem größtentheils ſchlechten 
Stande der Saaten, ſo wie bei der unvollſtändigen Be⸗ 
ſtellung der Sommerſaat und Kartoffeln die nächſte Ernte 
den Bedarf nicht decken wird, und ſind daher in Zei⸗ 
ten Vorkehrungen zu treffen, um einem ähnlichen Noth⸗ 
ſtande, wie dem gegenwärtigen, vorzubeugen. — Außer⸗ 
dem entſteht die Beſorgniß, daß für die maſuriſchen 
Kreiſe die Roggenernte das nöthige Saatkorn theilweiſe 
nicht liefern möchte. Näher wird ſich dies erſt nach 
der Blüthezeit beurtheilen laſſen. Ich beauftrage Sie 
aber ſchon jetzt, die Mittel ins Auge zu faſſen, wie die⸗ 
ſem Mangel rechtzeitig abzuhelfen ſein dürfte, damit, 
eintretenden Falles, die nöthige Hülfe möglichſt bereit 
ſel. Da auch die Kartoffelernte wegen der ſpärlichen, 
zum Theil kranken Ausſaat jedenfalls eine geringe wer⸗ 
den wird, ſo trage Ich Ihnen ſchließlich auf, in Erwä⸗ 
gung zu nehmen, ob und durch welche Mittel der Kar⸗ 
toffelbrennerei entgegenzuwirken ſein möchte, welche in 
dieſem Jahre noch eine ziemlich bedeutende Menge des 
fo unentbehrlichen, dann aus weiter Ferne mit großen 
Koſten herbeizuſchaffenden Nahrungsmittels verzehrt hat 
und Mir dieſerhalb Bericht zu erſtatten, ſobald ſich der 
Aus fall der Ernte einigermaßen ſchätzen läßt). Dem 
Ober⸗Präſidenten Bötticher habe Ich Abſchrift dieſer 
Ordre mitgetheilt, damit die dringendſten Anordnungen 
ohne weiteren Verzug getroffen werden können.“ — 
Außerdem iſt der Ober⸗Präſident Bötticher durch eine 
bedeutende Verſtärkung des Provinzial ⸗Unterſtützungs⸗ 
Fonds in den Stand geſetzt worden, den Gutsbeſitzern, 
welche zur Ethaltung ihrer Wirthſchaften und zur Her⸗ 
ſtellung der Inventarien Kapitalien bedürfen, dieſe ges 
gen Sicherheit zu verſchaffen. Endlich find Vorkeh⸗ 
tungen getroffen, die einer beſſeren Kommunikation am 
meiften bedürftigen Städte, und Kreiſe in möglichſt kur⸗ 
zer Friſt durch Chauſſeen mit den Seeſtädten in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, um bet guten Ernten den Abſatz 
ihrer Produkte, bei Fehlernten ihte Verſorgung mit den 
nöthigen Lebensmitteln zu erleichtern, zugleich aber die 
Gelegenheit zu nützlicher Arbeit für die Bedürſtigen zu 
vermehren, welche durch den Feſtungsbau in Lötzen, 
durch die großen Meliorationen bei Wartenburg, in der 
ſtaliſchter Forſt, am Sexter⸗ und Wars zau⸗See und an 
anderen Otten bereits gegeben iſt. (A. P. Z.) 


Die neueſte Nr. (4) des Miniſterkal⸗Blatts 


ie die gefammte innere Verwaltung enthält unter an: 
255 ins Verfügungen: 1) Vom 6. Mai, wo⸗ 
durch der Reiſe⸗Diätenſatz für Civilfupernumerare auf 
1 Rehlr. feſtgeſetzt wird. 2) Vom 21. April, daß die 
Kabinersorbre vom 25. März 1834 wegen des Aggra⸗ 
vatlons⸗Rechts mittels in Kriminal⸗Unterſuchungen wider 
Beamte auch nach dem Giſez vom 29. März v. J. 
noch anwendbar und das voterwähnte Rechtsmittel auch 
fernerhin nut dem Departements» Chef vorbehalten fei, 
„Ob es zweckmäßig ſei, in dieſer Hinſicht eine Aende⸗ 
rung eintreten zu laſſen, wird die weitere Eifahrung 
ergeben.“ Dagegen bedarf es der beſonderen Pabli⸗ 
katlon der Ordres vom 24. Dezember 1836 wegen der 
Trunkenheit, und 12. Mai 1841 wegen des Schulden: 
machens an die neu anzuſtellenden Beamten nicht fer⸗ 
ner, beſondets da letztere Ordre, ihrem materiellen In⸗ 
halt nach, in das Geſez vom 29. März v. J. über: 
gangen iſt. Die Ordre vom 21. November 1835 we⸗ 
gen der Amtsverſchwiegenheit iſt durch die Gefekfamm: 
lung bekannt gemacht, ſchreibt alfo eine ſpezielle Be⸗ 
kanntmachung an die Beamten nicht vor. Hiernach 
wird empfohlen, eine protokollariſche Warnung, unter 
Bezugnahme auf § 21 des Geſetzes vom 29, März 
v. J., in denjenigen Fällen nicht zu verabſäumen, in 
denen von Beamten durch ihre Lebensweiſe Anlaß dazu 


„) Nach einem ueberſchlage find im Regierungsbezirk Gum⸗ 
binnen vom 1. Oktober 1844 bis zum 1, April 1845 
735 Scheffel Weizen, 6614 Scheffel Roggen, 88,180 
Scheffel Gerſte und 932,500 Scheffel Kartoffeln zur 
Branntweinbrennerei verwendet, 


ſial⸗ Direktoren auch verpflichtet zu erachten ſind, auf 
den Grund einer von ihnen vorgeno 


gegeben wird. 3) Vom 13. Mai, wegen Verbindung 
einzelner Beſitzungen mit einer bereits beftehenden Ge⸗ 
meinde. 4) Vom 30. April, daß die Friſt, deren im 
$ 5 des Geſetzts vom 31. Dezember 1842 über die 
Aufnahme neu anziehender Perſonen gedacht ift, 
und welche nach den Worten des Geſetzes von dem 
Anzuge an gerechnet werden ſoll, nicht von der aus⸗ 
drücklich erklärten Zuſtimmung der Behörde zu dieſem 
Anzuge datirt werde, indem es ſonſt in der letztern Be⸗ 
lieben ſtände, durch deren Verzögerung den geſetzlichen 
Zeitraum beliebig zu verlängern. Der Anzug kann in⸗ 
deß nicht eher als erfolgt angeſehen werden, bis die $ 
8. I. c. vorgeſchriebene Meldung bei der Polizeiobrig⸗ 
keit des Orts erfolge iſt. 5) Vom 14. April, daß in 
Streitigkeit über die Verpflichtung zur Entrichtung der 
Communal⸗Abgaben der Rechtsweg nur in den, 
$ 79, Th. II, Tit. 14 des Allgem. Landrechts (wenn 
nämlich Jemand aus beſonderen Gründen die Befreiung 
von der Abgabe, oder in der Beſtimmung ſeines An⸗ 
theils über Gebühr belaſtet zu ſein behauptet) angege⸗ 
benen Fällen zuläſſig iſt. Auch genügt die bloße Be⸗ 
hauptung einer Prägravation im Allgemeinen nicht, den 
Rechtsweg zu degründen, ſondern dieſe Behauptung 
muß entweder auf einen ſpeziellen Rechtstitel, oder auf 
den Nachweis einer Abweichung ven dem zur Anwen⸗ 
dung kommenden Vertheidigungs maßſtab geftügt werden. 
6) Vom 4. Mai, daß in allen Fällen, in welchen, be⸗ 
ſonderen Beſtimmungen der Landesbehörden gemäß, von 
jungen Leuten, welche ein Gymnafium nicht beſucht, 
oder vor längerer Zeit verlaſſen haben, der Nachweis 
verlangt wird, daß fie die Kenntniſſe eines Gymna⸗ 
fiaften dieſer oder jener Klaſſe befigen, die Gymna⸗ 


i mmenen Prüfung 
ſolchen jungen Leuten ein Zeugniß über den Grad ihrer 
Kenntniſſe auszuſtellen. 7) Vom 19. Mai. Wer eine 
Leihbibliothek zu halten befugt iſt, iſt zugleich be⸗ 
rechtigt, „ohne beſondere Etlaubniß dazu, beſtimmt be⸗ 
ſtellte Bücher, Journale u. ſ. w., den Beſtellern, auch 
wenn ſolche nicht im Otte wohnen, ſelbſt zu überbrin⸗ 
gen oder zu überſenden. Dagegen dürfen die beſtellten 
Bücher nur den Beſtellern und unbeſtellte Bücher au⸗ 
ßerhalb des Wohnortes zum Leſin nicht angeboten, oder 
Kunden und Abonnenten im Umperziehen nicht geſucht 
werden. 8) Vom 2. Mai, daß denjenigen Individuen, 
welche einmal Heimathsſcheine für Rußland erhalten, 
nach deren Ablauf fofort neue Schutzſcheine auf je wei⸗ 
tere drei Jahre von der königl. Geſandtſchaft in St. 
Petersburg erthellt werden können. 9) Vom 9. Mai, 
wonach die allgemeine Gewerbe ⸗ Ordnung keinesweges 
die Beſchtänkungen aufhebe, welchen der Hauſirhan⸗ 
del der Juden, nach der beſtehenden Verfaſſung, in 
einigen Landestheilen unterworfen iſt. 10) Vom 20ſten 
April, daß im Intereſſe der Seefahrer ſowohl, als 
mit Rückſicht darauf, daß die Dienſtzeit bei der 
Fahne für die Linien⸗Infanterie auf eine zweljährige 
ermäßigt worden iſt, es auch nicht ausführbar er⸗ 
ſcheint, dergleichen Leute auf ein Jahr für das Heer 
auszuheben. Demnach wird allgemein feſtgeſetzt, daß 
wenn ein Seefahrer innerhalb des dienftpflichtigen Al: 
ters, bereits zwei Sommer gereift iſt und ſich noch fer⸗ 
ner dem Seedienſt widmet, von der nicht vollſtändigen 
Erfüllung feiner Militär⸗Dienſtpflicht abgeſehen werden 
kann. 

* Berlin, 13. Juli. Der hieſige Hofprediger 
und Konſiſtorialrath im Miniſterium der geiſtlichen und 
Medizinal⸗Angelegenheiten, Hr. Snetlage, iſt zum 
Probſt des Fräuleln⸗Stifts zum heiligen Grabe in der 
Oſt⸗Priegnitz ernannt worden. Seit Wöllner hat . 
mand dort eine ähnliche Stelle bekleidet. — en 57. 
ßig Theodor Mundt in ſeinen ſchuffſtelleeiſche. g * 
ten iſt, zeigt wieder das ſoeben hier die Preſſe verlaſſen is 
Buch, betitelt: „Der heilige Geift und der Zeitgeist. 
Genanntes zeitgemäßes Werkchen enthält 12 Kapitel 


— 


und iſt den Reſormfreunden auf katholſſchem, prote⸗ 


ſtantiſchem und jüdiſchem Gebiet gewidmet. Das erſte 
Kapitel beginnt der Verfaſſer mit den Worten: „Der 
Zeitgeift, dieſer viel verachtete und geſchmähte, faſt im⸗ 
mer verdächtigte und jedenfalls unbiqueme Geiſt, er 
wird jetzt von den Einen als der heilige Geiſt und als 
Gott ſelbſt, von den Anderen als der Teufel in un⸗ 
mittelbarſter Wirkſamkeit betrachtet. Mit Gott hat er 
auch Das gemein, vielverachtet und geſchmäht, verdäch⸗ 
tig und unbequem zu ſein. Unter dieſen Bedingungen 
des Daſeins trat vor allen die chriſtliche Religion in 
die Welt ein, und ſie machte es ſogar zu einem Ele⸗ 
ment ihrer göttlichen Lehre, dies negative Verhältniß 
zur Welt zu haben. Mit dem Teufel hat er Das ge⸗ 
mein, daß er keine Ruhe finden kann, und ſich nicht 
beruhigt bei allem Hergebrachten und Beſtehenden, ſon⸗ 
dern unaufhörlich drängt, und reizt und prickelt, als der 
ewig neue Beweggrund zu neuen Thaten. Der Zeit⸗ 
geiſt iſt aber weder Gott noch Teufel, ſondern er iſt 
der ſchaffende Menſchengeiſt ſelbſt, der in dieſem feinen 
Schaffen, durch welches er in dem Grunde göttlicher 
Selbſtbeſtimmung ruht, ein wahrhaft heiliger Geiſt iſt. 
Wir ſchmachten jetzt auf allen Gebieten nach Ge⸗ 
nugthuung und Befriedigung, denn unſer Kopf iſt voll 
von unruhigen Gedanken, und der Geiſt hat ſich an 
ſich ſelbſt faſt übergeſſen, aber unſer Herz iſt leer und 
trocken, und den ganzen Menſchen verlangt nach einer 
neuen Einheit aller feiner Zuſtände, in der ihm Frei⸗ 
heit und Liebe, Geiſteslicht und Lebenswärme, Gedanke 
und That in einander gefloſſen.“ 

Die Aachener Ztg. enthält einen vom Ober- 
Cenſurgericht zum Druck verſtatteten Artikel, wel⸗ 
cher die Miniſterial⸗Verordnung in Bezug auf die Ver⸗ 
hältniſſe der Chriſtkatholiken, namentlich aber die Ein⸗ 
fegnung der chriſtkatholiſchen Ehen von evangeliſchen 
Geiſtlichen, beſpricht. Wir entlehnen aus demſelben die 
Hauptſtelle: „Nach preußiſchem Rechte iſt nur diejenige 
Ehe eine gültige, und hat alſo auch nur diejenige Ehe 
die Folgen einer gültigen Ehe, Legitimität und Erbrecht 
der Kinder u. ſ. w., welche von dem betreffenden Geiſt⸗ 
lichen abgeſchloſſen worden. Es wird alſo hierdurch das 
poſitiv Kirchliche ein weſentlicher Beſtandtheil des Staat⸗ 
lichen; der Staat nimmt das Kirchliche, als zu ihm 
gehörend, auf, und ſteht daher noch auf dem Stand⸗ 
punkte eines poſitiv kirchlichen Staates. Wenn er da⸗ 
her einer Ehe, die nach ſeinen Gtundſätzen nur auf 
kirchlichem Wege zu Stande kommen kann, die recht⸗ 
lichen Folgen einer gültigen Ehe ertheilen ſoll, ſo muß 
er ſich auch überzeugen dürfen, ob dieſe Ehe auf ei⸗ 
nem, ſeinen Begriffen nach kirchlichen Wege zu Stande 
gekommen; er muß alſo auch unterſuchen dürfen, ob 
diejenigen Gemeinſchaften, die die Rechte einer Kirche 
in Anſpruch nehmen, die nach ſeinen poſitiv kirchlichen 
Begriffen erforderlichen Requiſite einer wahre Kirche be⸗ 
ſitzen. Allein daß derartige Einrichtungen beſtehen, daß 
die Ehe nur dann ſtaatlich gültig iſt, wenn ſie von ei⸗ 
ner kirchlichen Behörde geſchloſſen worden, darin liegt 
offenbar ein Eingriff in die Gewiſſensfreiheit der Ein⸗ 
zelnen. Die Ehe darf dem Staat gegenüber nichts An⸗ 
deres fein, als ein Privatvertrag, der nur wegen feiner 
eigenthümlichen Natur eigenthümliche Folgen hat. So 
wie es ſchon gegenwärtig dem Staat gleichgültig iſt, 
ob die Ehe als Sakrament geſchloſſen wird oder nicht, 
ſo muß es dem Staat nothwendig gleichgültig wer⸗ 
den, ob die Ehe unter der Aegide einer geiſtlichen Be⸗ 
hörde oder durch die bloße Erklärung der Eheſchlleßen⸗ 
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Eine Deputation von Amtsſchulzen aus dem Hir ſch⸗ 
berger Thale war hier anweſend, um im Namen 
ſämmtlicher Gemeinen Sr. Majeftät dem Könige ihre 
Anhänglichkeit und unerſchütterliche Liebe kund zu ge⸗ 
ben, auch um Se. Maj. einzuladen, ſie recht bald mit 
ſeinem Beſuche zu beehren. Freundlich und herzlich 
war die Aufnahme und theuer die Worte, welche der 
König ſprach, indem er die Verſicherung gab, daß ſein 
Herz noch nie an jener Treue gezweifelt habe. Schließ⸗ 
lich äußerte Se. Maj., daß er, wenn er ſich in Erd⸗ 
mannsdorf befinden ſollte, ihren Beſuch wiedet erwarte. 
Der Miniſter Graf zu Stolberg, an den ſich die Schul⸗ 
zen zuerſt gewandt, hatte die Vorſtellung übernommen. 
Alle königlichen und prinzlihen Schlöſſer und Gärten 
und ſonſtigen Sehens würdigkeiten wurden den Schle⸗ 
ſiern gezeigt; geſtern ſind dieſelben nach Berlin gefah⸗ 
ren, um dort Alles zu beſehen und dann über Dres⸗ 
den, die ſächſiſche Schweiz u. ſ. w. nach Haufe zurück⸗ 
zukehren. — Se. Maj. der König beſichtigte geſtern 
zwei prachtvolle Vollbluthengſte, welche zum Geſchenk 
nach Dänemark gehen. (Spen. Z.) 


Stettin, 13. Juli. In Rußland beſteht ſeit 
Jahren die Anordnung, daß die Schiffe, welche, nach 
Wiederaufgang der Gewäſſer, mit den erſten Ladungen 
friſcher Südfrüchte aus Meſſina in St. Petersburg ein⸗ 
treffen, Prämien erhalten. Im vorigen Jahre gewann 
das preußiſche Schiff Liſette, gefühet von dem Capitain 
Fiſcher, einen Preis, in dieſem Jahre daſſelbe Schiff, 
Gladiator, Capitain Runge, den zweiten Preis. Beide 
waren nicht früher als viele Schiffe anderer Nation 
aus Meſſina abgegangen, ſogar ſpäter, hatten aber alle 
überholt. Beide Schiffe ſind in Stettin gebaut wor⸗ 
den; trotz ſolcher glänzenden Reſultate läßt doch die 
Seehandlung ihre Schiffe theurer, als es in Stet⸗ 
tin der Fall ſein würde, in der Fremde bauen. 

(B.⸗N. d. O.) 

Koblenz, 9. Juli. Die von der „Aachener Zei⸗ 
tung“ zuetſt mitgetheilte Nachricht wegen einer Zuſam⸗ 
menkunft des Königs Ludwig Philipp mit Ihrer Maj. 
der Königin von England und dem Könige von Preu⸗ 
ßen in Koblenz wird ſich nach Ausſage des hier anwe⸗ 
ſenden Miniſters Grafen Dudätel nicht beſtätigen. 

(Mofel:3.) 


Deutſchland. 


Aſchaffenburg, 10. Juli. Am vorgeſtrigen Tage 
geruhte Se. Majeſtät der König, den proteſt. Pfarrer 
Stobäus zu einer Privataudienz rufen zu laſſen, 
unterhielt Sich mit demſelben wohlwollend und 
theilnehmend über die innern Verhältniſſe und den 
dermaligen Beſtand dieſer Gemeinde und ließ ſofort 
dieſem würdigen Geiſtlichen den Betrag von Fünfhun⸗ 
dert Gulden aus der königlichen Kabinetskaſſe zur Dek⸗ 
kung eines Koſten⸗Deficits für den unternommenen 
Kirchenbau verabreichen. (Aſchaffb. Z.) 

Nach Privat- Mittheilungen iſt ein engliſcher Dis 
plomat nach dem Continent abgereiſt, um zur Zeit der 
Zoll⸗Conferenz in der Nähe zu ſein. Er ſoll bedeu⸗ 
tende Summen zu ſeiner Verfügung haben. 


Grossbritanien. 
London, 8. Juli. Die Verträge wegen Un⸗ 


den eingegangen wird; er hat nur darauf zu ſehen, terdrückung des Sklaven handels waren in der 


daß das Faktum der Eingehung in beweiſender Form 
konſtatirt werde. Sobald aber der Einzelne gezwungen 
wird, nur von einer beſtimmten geiſtlichen Behörde, die 
er vielleicht nicht anerkennt, das Band feiner Ehe knü⸗ 
pfen zu laſſen, ſobald er gezwungen wird, ſich einem 
kirchlichen Akt, einer religiöſen Handlung zu unterwer⸗ 
fen, der etwa ſeinem Gewiſſen widerſtreitet, ſo invol⸗ 
virt dies nothwendig einen Eingriff in die Gewiſſens⸗ 
Freiheit, der auch nicht dadurch beſeitigt werden kann, 
daß das Wort Glaubensfreiheit auf dem Titel des Ge⸗ 
ſetzss prangt. Ein bedeutender Fortſchritt liegt daher 
in der Civilehe des Rheiniſchen Geſetzbuchs, eines Ge⸗ 
ſetzbuches, welches Überhaupt den fo richtigen Grundfag, 
daß der Staat ſich um die Religion des Staatsbürgers 
nicht zu kümmern habe, in den von ihm behandelten 
Materien konſequent durchführt. Hoffen wir, daß un⸗ 


heutigen Unterhaus⸗Sitzung abermals der Hauptgegen⸗ 
ſtand der Diskuſſion. Eine Anfrage des Herrn Sheil, 
wie groß die Zahl der von brittiſchen Kreuzern ſeit 
dem Vertrage von Waſhington angehaltenen amerikani- 
ſchen Schiffe fei, beantwortete Sit Robert Peel dahin, 
daß er die Zahl nicht genau kenne, daß dieſelbe indeß 
ſehr bedeutend ſei und daß das durch den Traktat von 
Wafhington ftipulicte Unterſuchnngstecht (right of visit 
ſtatt des right of search) gegen verdächtigte Schiffe 
unter amerikaniſcher Flagge ſtrenge gehandhabt werde, 
ohne jemals bei den Offizieren des an der aftikaniſchen 
Weſtküſte Eooperirenden ametikaniſchen Geſchwaders die 
mindeſte Mißſtimmung hervorgerufen zu haben. Noch 
ganz neuerdings, am 22. Februar und am 6. März, 
ſeien Fälle der Art vorgekommen; am erſten Tage habe 
ein brittiſcher Kreuzer allein zwei amerikaniſche Schiffe 


fere Brüder jenſeits des Rheines ſich bald einer Ein⸗ angehalten, am 6. März haben die Böte eines engli⸗ 


führung gleicher Grundſätze in ihrer Geſetzgebung er⸗ 
freuen und daß der Geſammtſtaat dieſe Grundſätze, die das 
theiniſche Geſetzbuch im Civil: und Strafrecht befolgt, 
recht bald bei allen feinen Inſtitutionen als maßgebend 
betrachten möge. Es liegt in dieſer Trennung offenbar 
der einzige Ausweg aus allen Widerſprüchen und man 
wird jetzt um ſo leichter einſehen, wie ſchweres Unrecht 
man hatte, wenn man dieſen Wunſch einer Trennung 
von Kirche und Staat, welcher katholiſcher Seits im: 
mer geäußert wird, zu verdächtigen geſucht. Gerade in 
dieſer Trennung liegt die größte Sicherheit des Staats 
und eine Garantie gegen immer wieder mögliche Wir: 
ren, die dem zugleich kirchlichen Staat nie entgehen 
können und die er, was ſchlimmer, niemals mit Ge⸗ 
winn für ſich überwinden kann.“ 

Potsdam, 13. Juli. Der königl. Ober⸗Hofbau⸗ 


ſchen und eines ametikaniſchen Kreuzers gemeinſchaft⸗ 
lich ein Sklavenſchiff unter amerikaniſcher Flagge im 
Rio⸗Pongo genommen. Als nun Sir Charles Nas 
pier fragte, ob auch eine Unterſuchung britiſcher Schiffe 
durch amerikaniſche Kreuzer vorgekommen ſei, erwiderte 
Sir Rob. Peel, daß er von einem ſolchen Falle keine 
Kunde habe. — Hierauf brachte Lord Palmerſton 
ſeine auf den neueſten franzöſiſch⸗engliſchen Vertrag be⸗ 
zügliche Motion vor. Er beantragte nämlich die Vor⸗ 
legung einer Lifte Deijenigen, welche vor der gemiſchten 
franzöfifch = englifchen Kommiſſion zur Erforſchung der 
geeignetſten Mittel zur Unterdrückung des Sklavenhan⸗ 
dels (die Unterhändler des Vertrags) Ausſagen gemacht 
haben, ſo wie eine Abſchriſt oder Auszüge des über dieſe 
Ausſagen aufgenommenen Protokolls. — Als Sir R. 
Peel ſeine Rechtfertigungsrede begann, mußte der Be⸗ 


Rath Perſius if geſtern früh 6 Uhr geſtorden. — icht SCC (Add . werden. 


Frankreich. 


* * Paris, 9. Juli. Die Erledigung der Je⸗ 
ſuitenfrage beſtättigt ſich volkommen. Die Regie⸗ 
rung hat allerdings nur von dem Jeſuitengeneral, nicht 
von dem Papſt ſelbſt, die Zugeſtändniſſe erlangt, indeß 
iſt eben dieſer General die zuſtändige Behörde; erſt 
dann, wenn derſelbe ſich geweigert hätte, würde ein 
Schritt dei dem Papſt ſelbſt nothwendig geweſen ſein. 
Der Rath der Jeſuitenkongregation in Rom ſoll den 
Beſchluß, welcher, wie das Journal de Debats meint, 
bereits hier angekommen ſein wird, mit ſieben gegen 
zwei Stimmen gefaßt haben. Daß Frankteich die Ge⸗ 
fälligkeit des heiligen Stuhls auf irgend eine Weiſe 
bezahlen muß, ſcheint unzweifelhaft, und es taucht da⸗ 
her abermals das Gerücht von einer bevorſtehenden Ein⸗ 
ſtellung der Vorleſungen der Profeſſoren Quinet und 
Michelet auf. — Die Königin von Spanien, 
Iſabella, iſt in Barcelona mit ihrem ſchönen Vetter, 
dem Infanten Don Heinrich, bei welchem der See⸗ 
mann die ſpaniſche Hoſetiquetie über Bord geſtüczt hat, 
ſo daß er ſich mit einer allgemein und auch der Köni⸗ 
gin gefallenden Offenheit und Ungezwungenheit bewegt, 
in ſo zarte Berührung gekommen, daß die Diplomaten 
künftighin weiter nicht mit der Vermählung der Köni⸗ 
gin beläſtigt werden dürften. Die Königin hat den 
Prinzen ungemein ausgezeichnet und ihm Feſte gege⸗ 
ben, welche der Infant durch nicht minder glänzende 
Feſte auf der Flotte erwiedert hat. J. M. ließ den 
Infanten ſtets zu ihrer Rechten figen und war fo 
muthwillig heiter in feiner Geſellſchaft, daß man auch 
die weitere Badekur nun ganz unnöthig gefunden hat. 
Man ſagte der Königin, daß in den benachbarten Ba⸗ 


deöctern keine Wohnung für fie und iht Gefolge zu 


erhalten ſei, und die Königin iſt in dieſem Augenblicke 
ſehr damit zufrieden, in Barcelona und im Angeſicht 
der Flotte bleiben zu können. Die Vermählung der 
Königin mit dem Infanten Don Heinrich würde übri⸗ 
gens von dem Volke viel lieber geſehen werden, als 
irgend eine Verbindung mit einem Ausländer. 


Schweiz. 


Zürich, 7. Juli. Heute Morgen hat die feierliche 
Eröffnung der ordentlichen Tagſatzung nach dem 
vorgeſchriebenen Cetemoniell in Gegenwart der ſämmt⸗ 
lichen Civil⸗ und Militär⸗Autotitäten, fo wie des gan⸗ 
zen bei der Schweiz accredirieten diplomatiſchen Corps, 
mit einziger Ausnahme des päpſtlichen Nuntius 
ſtattgefunden. Der Hr. Bundespräſident ſprach ſich in 
feiner Rede ſehr beſtummt gegen jedes anarchiſche Trei⸗ 
ben aus und deutete darauf hin, daß, indem die 
Schweiz ein Recht habe, ſeldſtſtaͤndig in ihrer Ent⸗ 
wickelung zu gehen, es ihe doch zugleich auch obliege, 
in allen und jeden völkerrechtlichen Vethältniſſen ihre 
Pflicht zu erfüllen. 
Neuenburg, 5. Juli. Unſer heutiger Coſtitutionel 
enthält einen ausführlichen Artikel über die bereits ges 
meldeten Verhaftungen von Communiften. Es heißt 
darin: Seit länger als einem Jahre hatte man hier 
Anzeichen von dem Beſtehen communiſtiſcher Clubbs. 
Im Jahre 1844 hatte ein Mann aus den Ponis 
einen Schneider angezeigt, der von einer communiſti⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Locle geſprochen hatte; die Unter⸗ 
ſuchungen dlieben aber ohne Erfolg. Auf ähnliche An⸗ 
zeigen von dem Beſtehen ſolcher Vereine in la Chaux 
de Fonds wurde auch nichts Genügendes ermittelt. Als 
in Lauſanne die Clubbiſten am 13. und 14. Februar 
eine ſo bedeutende Rolle ſpielten, war wieder von ähn⸗ 
lichen Elubbs in la Chaux de Fonds und Neuchatel 
die Rede. Am 4. Juni wurde dem Maite der Ponts 
von einem Schankwirth angezeigt, daß in dem Wirths⸗ 
hauſe de la Lopaute verdächtige Verſammlungen von 
deutſchen Handwerksgeſellen ſtattfaͤnden. Die Leute 
verſammelten ſich in einem befonderen Zimmer, in wels 
ches kein Anderer zugelaſſen würde. Man halte Reden, 
ſchreibe und ſtimme ab. Es ſeien auch mehrere Leute 
aus la Chaux de Fonds zu dieſer Verſammlung gekom⸗ 
men. — Am 9. Juni Abends 8 Uhr hatte ſich der 
Clubb wieder veiſammelt. Der Maire verſammelte einige 
Notabeln, theilte ihnen ſeine Nachrichten und Ver⸗ 
dachtsgründe mit und poſtirte ſie an die Thür, indem 
er ſelbſt nur mit einem Begleiter in das abgeſonderte 
Zimmer trat. Die in dem Zimmer befindlichen 14 
Geſellen ſagten, daß ſie einen Geſangverein bildeten, 
aber die vorliegenden Bücher und Schriften ſtraften fie 
Lügen und erwieſen ſogleich den communiſtiſchen Clubb, 
ſo wie das Beſtehen anderer in la Chaux de Fonds 
und Neuchatel. Die Eingeſtändniſſe der Verhafteten, 
fo wie die fpäter in Beſchlag genommenen Papiere 
zeigen, daß der Canton Waadt voll von communiſti⸗ 
ſcher Clubs iſt. Der Clubb in den Ponts hatte 16 
Theilnehmer und war erſt am 1. Juni gegründet, er 
war von dem in la Chaux de Fonts ausgegangen. 
Dieſer letztere hatte bei ſeiner Aufhebung 106, der in 
Neuchatel 20 bis 25 Mitglieder. Der Clubb in Locle 
hatte im Jahre 1843 ſogar als Corporation eine 
Streitſache anhängig gemacht, ſich jedoch im vorigen 
Jahre aufgelöſt. Die Clubbs ſtehen alle unter einander 
in Verbindung, und wer Mitglied des einen in, it es 


von allen. Der Clubb in Lauſanne bildet das Centrum. 
Die Clubbiſten, 80 bis 100, leben dort alle in einem 
Hauſe, haben einen Rechenmeiſter oder Intendanten, 
2 Köchinnen und eſſen zufammen, Sie unterhalten 
zuſammen einen Schriftſteller, A. Becker, welcher ihnen 
dafür Unterricht im Franzöſiſchen und den Neulingen 
auch Unterricht in den Geheimniſſen des Ordens er⸗ 
theilt. Becker Hält bei Feierlichkeiten Reden, beſucht die 
anderen Clubs u. ſ. w. Ein anderer Schriſtſteller, 
Kühlmann, welcher in Genf wohnt, erhält Unterſtützun⸗ 
gen von den Clubbiſten zur Herausgabe eines Werks: 
„Die neue Welt“ (Monde nouveau), welches Ende 
April d. J. in Lauſanne erſchien. 
ausgeber von Weitlings Werken wurde geſammelt. Die 
Clubbiſten haben verſucht, in Baſel einen Clubb zu 
gründen, „die alten Perücken“ wollten aber nicht dar⸗ 
auf eingehen. In Morges verſuchte ſelbſt ein Staats⸗ 
rath, Delarguaz, die Clubbiſten anzuführen, aber eben⸗ 
falls vergebens. Der Zweck der Communiſten iſt: den 
Staat, alle monarchiſche und republikaniſche Regierun⸗ 
gen umzuſtürzen, und eine communiſtiſche Regierung 
zu begründen: die geſellige Ordnung und die bürgerliche 
Organiſation zu zerſtören, das Eigenthum abzuſchaffen, 
welches in ihren Augen Diebſtahl und Verletzung des 
Menſchenrechts iſt, und das Geld zu beſeitigen, als die 
Wurzel alles Uebels und des Grundes des Reichthums. 
„Das einzige Tauſchmittel, welches die Communiſten 
wollen“, ſagt Becker in ſeiner Schrift: „„Was wollen 
die Communiſten““, ift Arbeit, welche etwas einträgt, 
und der Ertrag der Arbeit. Aber nicht jede Arbeit 
trägt ein. Ein Bankier, welcher in fein. großes Buch 
ſchreibt, bringt nichts hervor als einen Wiſch für den 
Abtritt (eine Stilprobe, Bemerkung des Conſtitutionnel). 
Der Canton Waadt“, ſagt er weiter, „iſt ein bewun⸗ 
derungswürdiges Land, ein wahres Paradies (für die 
Communiſten, Bemerkung des Conſtitutionnel). Aber 
es iſt doch noch eine Verdtießlichkeit. Wir bezahlen 
infamen Häuſerbeſitzern 1%, Mill. Miethe. If dies 
nicht ſchändlich! Giebt es nicht Häuſer genug? Fort 
mit dem Eigenthum und wir wohnen umſonſt.“ Ei⸗ 
nige wollen auch die Gemeinſchaft der Frauen, die 
Abſchaffung des Criminalverfahrens, der Strafe, Gottes 
und des Chriſtenthums. Um dahin zu gelangen, ha⸗ 
ben die Clubbiſten den Grundſatz, jede mögliche Revo⸗ 
lution zu unterſtützen, weil jede Auflöſung ihren Zweck 
fördert; deshalb ſetzten ſie vor einigen Wochen Genf 
in Bewegung, deshalb miſchten ſich fo viele Dautſche 
in die Unruhen des Waadtlandes, und ſie haben ſich 
nicht getäuſcht, denn kaum war in Waadt die Revo⸗ 
lution vollbracht, als der Präſident des Staatsraths 
dem großen Rath mehrere communiſtiſche Voiſchläge 
machte. Die Communiſten find bauptſächlich Schnei⸗ 
der und Schuhmacher der deutſchen Staaten, be⸗ 
ſonders aus Würtemberg und Baden; Schweizer ſiad 
wenige dabei. Aber die deutſchen Staaten mögen ſich 
in Acht nehmen, damit die Handwerksvereine nicht bloß 
fuͤr die Regierungen, ſondern für die ganze geſellſchaft⸗ 
liche Ordnung gefährlich werden. Uebrigens ſind nicht 
alle Clubbiſten über ihre Grundfäge im Klaren, und 
die Regierung hat daher auch verſchiedene Grade der 
Strafbarkelt angenemmen. Von 140 Perſonen der 
genannten drei Clubbs find nur 43 verhaftet, von die⸗ 
fen 9 üder die Grenze der Schweiz, 20 über die Grenze 
des Staats gebracht und 14 mit einer Ermahnung in 
Freiheit geſetzt worden. Eine gute Zahl dieſer Club: 
biſten, gegen welche nicht eingeſchritten wurde, hat ſich, 
im Bewußtſein ihrer Schuld, davon gemacht.“ — In 
Baſelland geht man mit der Gründung einer chriſt⸗ 
katholiſchen Kirche um. — Am Donnerſtag Abend 
haben die Akademiker dem Profeſſor Agaſſiz wegen 
ſeiner bevorſtehenden Reiſe nach Amerika ein glänzendes 
Ständchen mit Lebeboch gebracht. 


Tokales und Provinzielles. 
* * Breslau, 15. Juli. Wie wir hören, wer⸗ 
den ſich auch die katholiſchen Studirenden der hieſigen 
Univerſität bei dem feierlichen Empfange des Hrn. Fürſt⸗ 
biſchofs betheiligen. Sie haben zu dieſem Behufe acht 
portative Tafeln malen laſſen, von denen fünf mit den 
Emblemen von Glaube, Liebe und Hoffnung, eine mit 
dem Bilde des Aeskulap, eine mit dem der Juſtitia 
und die letzte mit dem Bilde der Minerva geziert iſt. 
Auf der Kehrſeite ſämmtlicher acht Tafeln ſollte ur⸗ 
ſprünglich eine Anſicht des hieſigen Univerſitätsgebäudes 
prangen. Da dieſes jedoch durch Einſpruch des Uni⸗ 
verſitätsprokuratots inhibirt wurde, iſt der heilige Georg, 
einen Lindwurm erſtechend, dafür gewählt worden. 


$$ Breslau, 15. Zul, Man ſollte nicht glau⸗ 
ben, daß der Rheiniſche Beobachter, der in ſeiner näch⸗ 
ſten Nachbarſchaft, am Rhein, gemieden wird, wie der 
Haß von der Liebe, bei uns in Breslau eine freund⸗ 
liche Feder findet, die ihre Schwungkraft den lahmen 
Flügeln des modernen Ikarus zu leihen keinen Anſtand 
nimmt. Doch halt — das iſt ungenau geſagt. Der 
Rheiniſche Beobachtet hat einen Correſpondenten in 
Berlin, und dieſer Correſpondent hat wieder einen in 
Breslau, und nach dieſem Breslauer Correſpondenten 


Auch für die Her⸗ 
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ſchreibt der Berliner an den Rheiniſchen Ehrenmann 
Folgendes: 
gen Freunde aus Breslau berichtet, daß die lichtſcheue 
Meute auch dort ſehr ſtrenge Hausſuchungen angeſtellt 
habe. Wie umfaſſend dieſelben geweſen, ſoll das poli⸗ 
zeiliche Verzeichniß beweiſen, welches mein Freund ge⸗ 
ſehen haben will. Darauf befinden ſich, wie er mir 
ſchreibt, in heiterem Gemiſch Seifenfieder, Profeſſoren 
und Schneidermeiſter, Barblere, Regierungsräthe und 
Handſchuhmacher, Bierbrauer, Studenten und Gaſt⸗ 
wirthe, Stifeure, Oberlandesgerichtsräthe und Pfeffer: 
küchler, Schloſſermeiſter, Schulamtskandidaten, Wund⸗ 
und Zahnärzte, — kurz die Maßregel hat, wie Sie 
ſehen, auch die unſchuldigſten Stände nicht verſchont. 
Demungeachtet aber ſoll die Beute im Allgemeinen ſehr 
gering geweſen ſein; nur bei einem ſehr gelehrten Pro⸗ 
feſſor der kritiſchen Theologie wurden mehrere ſtarkge⸗ 
brauchte Bibeln in einer unleſerlichen, den Polizeikom⸗ 
miſſarien unverſtändlichen Sprache gefunden, die man, 
in dem Verdacht, daß ſie eine ſtaatsgefährliche Tendenz 
haben könnten, ſogleich an das Miniſterium des In⸗ 
nern eingeſchickt hat. Ich höre jedoch ſo eben, daß das 
Miniſterium, in Betracht, daß ſich unter den Freiſin⸗ 
nigen nur wenig Liebhaber des Hebräiſchen und Grie⸗ 
chiſchen finden dürften, die Exemplare ſogleich wieder 
feeigegeben hat.“ — Ob wohl wirklich außer den Cor⸗ 
reſpondenten des Schleſ. Kirchenblatts und der Augs⸗ 
burger Poſtztg. in Breslau Jemand exiſtirt, der ſolch 
geiſteskrankes Gefaſel zu produziren im Stande wäre? 
Den Mann möchten wir kennen lernen. 


Breslau, 15. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 16 Fuß 4 Zoll und 
am Unter⸗Pegel 4 Fuß 5 Zoll, mithin iſt das Waſ⸗ 
ſer ſeit dem 13ten d. M. am erſteren um 1 Fuß und 
letzteren um 9 Zoll wieder geſtiegen. 


K Schweidnitz, 14. Juli. Dem vom 9. d. M. 
in Nr. 160 der Bresl. Zeitung erſtatteten Referate, 
daß die hieſige Garniſonkirche, welche Eigenthum der 


Stadtcommune und miethweiſe zum Zwecke des Mili⸗ 


talrgottesdienftes dem Fiskus überlaffen iſt, nach Be⸗ 
ſcheid des hohen Miniſteriums den Chriſtkatboliken zum 
Simultangebrauch überwieſen werden dürfe, fügen wir 
die freudige Nachricht bei, daß heut der Gottesdienſt 
der neuen Gemeinde bereits in dem von zahlreicher 
Menge gefüllten kirchlichen Gebäude unter Leitung des 
Hrn. Seelſorgers Vogtherr aus Breslau abgehalten 
worden iſt. 


* Waldenburg, 13. Juli, An dem heutigen 
Tage mußte auch die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde 
ihren Gottesdienſt unter freiem Himmel abhalten. Man 
hatte zu dieſem Behufe einen bei Oberwaldenburg ge⸗ 
legenen Berg, den ſogenannten Schneckenberg, ge⸗ 
wählt, und ihn zu der kirchlichen Feier würdig ausge⸗ 
ſchmückt. Altar und Kanzel, von Herrn Zimmermeiſter 
Lange erbaut, waren durch Kränze und Blumenge⸗ 
winde geſchmackvoll ausgeſchmückt, und von der evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde mit den nöthigen Kirchenge- 
räthſchaften verſehen worden. Um 8 Uhr verſammelte 
ſich die Gemeinde in dem Rathhausſaaſe und begab 
ſich, Herrn Prediger Vogtherr aus Breslau an der 
Spitze, auf jenen Berg, den die hiefige löbliche Schü: 
tzengilde beſetzt hatte. Herr Prediger Vogtherr erbaute 
durch feine kräftige und gemüthvolle Predigt ſichibar 
alle Anweſenden, deten Zahl ſich auf 4000 belaufen 
mochte. Einen tiefen Eindruck machten ſeine Worte, 
als er die Nothwendigkeit berührte, Gott unter freiem 
Himmel anbeten und Stätten vermeiden zu müſſen, die 
der Verehrung Gottes geweiht fein, und der Gemeinde 
ſo gern eröffnet würden, und die Gemeinde ermahnte, 
auszuharren in Geduld und ſich ohne Murren in die 
Fügungen zu ſchicken; würden ihr auch ferner die ge⸗ 
weihten Gotteshäuſer verſchloſſen, ein Gotteshaus bleibe 
ihnen immer, jenes Gotteshaus, in welchem Gott oft 
dem Geiſte des Gläubigen näher trete, als in den von 
Menſchenhänden aus Steinen erbauten Tempeln. — 
Die Muſik leitete unter Mitwirkung des Hautboiſten⸗ 
Chors der hieſigen Knappſchaft und vieler Dilettanten 
Herr Lehrer Schwartzer. Die Erbauung, welche alle 
Anweſenden bei dem Gottesdienſt fanden, ſprach ſich fo 
unzweideutig aus, daß die Abhaltung des Gottesdien⸗ 
ſtes unter freiem Himmel hier, ſowie überall, nur dazu 
dienen wird, um aus den Gotteshäusern vertriebenen 
Gemeinden um ſo mehr neue Mitglieder zuzuführen. 
Unvergeßlich wird dieſer Tag in der Geſchichte unſerer 
Berge ſein! — Zum Andenken an den heutigen Tag 
erhielt die Gemeinde von unbekanuter Hand eine ſil⸗ 
berne Patene; auch fand nach beendigtem Gottesdienſte 
die erſte Trauung in der hieſigen Gemeinde ſtatt. 


* Tarnowitz, 13. Juli. Heute fand, wie be: 
reits gemeldet, der zweite Gottesdienſt der hieſigen 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinde ſtatt, zu deſſen Abhal⸗ 


tung die HH. Wieczorek und Woynarski hier⸗ 


her eingeladen waren. Da auch hier auf die Re⸗ 
monſtration der evangeliſchen Gemeinde in Betreff 
der evangel, Kirche von einem hohen Minifterium noch 
keine Erklärung erfolgt war, ſo wurde die kirchliche Feier 


„Geſtern wurde mir von einem freiſinni⸗ 


in Gottes freier Natur, in dem ſchönen, durch die 
Sorgfalt des Juſtitiarius Hrn. Richter zu einem wah⸗ 
ten Zier- und Kunſtgarten umgeſchaffenen ſogenannten 
Karlsgarten auf Vorwerk Karlshoff in unmittelbarer 
Nähe der Stadt abgehalten. Wieder waren Hunderte 
von Menſchen von nah und fern herbeigeſtrömt, die 
ſich Alle durch die beiden wahrhaft chriſtlichen Sinn 
athmenden Predigten der obengenannten Herren Predi⸗ 
ger erbaut fühlten. Am Schluß der Feier erklärten 
wiederum 7 der angeſehenſten Familien unſeter Gegend 
ihren Beitritt. Soeben höre ich von Zuſammenrottun⸗ 
gen des Pöbels, und daß die Schuſterzunft der freien 
Bergſtadt ſich verſammele, um die Herren Wieczorek 
und Woynarski mit Gewalt aus der Stadt zu bringen. 
Neiſſe wäre ſomit nicht der einzige Edelſtein in Preu⸗ 
ßens Ktone. 

Perſonal⸗Veränderungen im Bezirk des Königl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts Breslau pro Juni 1845. I. Beför⸗ 
dert: 1) Der Stadt⸗Gerichts⸗Rath Greif zu Königsberg 
in Preußen zum Rath bei dem hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichtz 
2) der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Kotſchote zum Juſtiz⸗ 
Commiſſarius für den Kreis Militſch⸗Trachenberg, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Trachenberg und zum Notarius 
im Departement des biefigen Ober⸗Landes⸗Gerichts; 3) der 
unbeſoldete Land⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Köhliſch zum Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Aſſeſſor; 4) die Auskultatoren Baron v. Roth⸗ 
kirch⸗Panthen und Mützel zu Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Re⸗ 
ferendarien; 5) der Rechtskandidat Theodor Hoffmann IX. 
zum Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auskultator; 6) der Hülfs⸗Aktua⸗ 
rius John zum Aktuarius, Regiſtrator, Depoſital⸗ und Sa⸗ 
larien⸗Kaſſen⸗Rendanten bei dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
zu Zobtenz 7) der Civil⸗Supernumerarius Mat erne zum 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Kaſſen⸗Diätarius; 8) der ehemalige frei⸗ 
willige Jäger Müller zum etatsmäßigen Gerichtsdiener und 
Exekutor bei dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Neumarkt; 
9) der zeitherige Hülfsbote Lehnert zum etatsmäßigen Ge⸗ 
richtsdiener bei dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg, 
und 10) der Invalide Tietze zum Hülfsboten und Hülfs⸗ 
Exekutor bei demſelben Gericht. — II. Verſetzt. 1) Der 
Juſtiz⸗Commiſſarius und Notorius Dr. Windmüller zu 
Erfurt in gleicher Eigenſchaft an das hieſige Ober⸗Landes⸗ 
Gericht; 2) der erg ig v. Wensky 
an das Ober⸗Landes⸗Gericht zu Poſen; 3) der Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Auskultator v. Gaffron an das Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richt zu Glogau; 4) die Auskultatoren Wirth und Anker 
lein, erſterer vom Kammergericht und letzterer vom Ober⸗ 
Landes⸗Ger. zu Pofen, an das hieſ. Ob.⸗Land.⸗Ger.; 5) der 
Land⸗ u. Stadt⸗Ger.⸗Sekr. saß witz zu Wohlau als Depoſital⸗ 
und Salarien⸗Kaſſenrendanten an das Land⸗ und Stadtgericht 
zu Ohlau mit Beibehaltung ſeines Charakters als Sekretär; 
6) der Aktuarius und Depoſital⸗ und Salarien⸗Kaſſenrendant 
Otto zu Zobten in gleicher Eigenſchaft an das Land⸗ und 
Stadtgericht zu Wohlau. III. Ausgefhieden: der Obere 
Landesgerichts⸗Referendarius Molle bei ſeinem Uebertritt zur 
Patrimonialgerichts⸗Verwaltung, mit Vorbehalt des Wieder⸗ 
eintritts. IV. Geſtorben: a) der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Bamberg; b) der Oberlandesgerichts⸗Referendarius Pichaczek. 


AMannigfaftiges. 


— (Berlin.) Die neueſten Nachrichten von der 
Reiſe des Prinzen Waldemar reichen bis zum 
12. April. — Se. könitgl. Hoheit befand ſich in den 
letzten Tagen des März zu Lucknow, der Haupiſtadt 
des Königreichs Oude. Der Hof von Oude kann nach 
dem Sturze des Großmoguls als einer der prächtigſten 
in ganz Indien gelten, ungeachtet derſelbe zu der oſtin⸗ 
diſchen Compagnie in Abhängigkeits⸗Verhältniß ſteht: 
die Reſidenz Lucknow ſelbſt gleicht in ihrem neuern 
Theil beinahe einer engliſchen Stadt; der ältere iſt 
mit prächtigen Bauwerken in arabiſchem Styl ges 
ziert, welche vom Biſchof Heber und Lord Valentia 
für die ſchönſten Gebäude Indiens erklärt werden. Da 
das Land einſt einen Theil des großen Mogul⸗Reiches 
ausmachte, ſo iſt der Islam die Religion der Dynaſtie 
und des Volks. Man ſchätzt die Bevölkerung auf etwa 
3 Mill., die Einkünfte auf 11 bis 12 Mill. Rthir. 
— Der 26. März war zur Audienz bei dem Kö⸗ 
nige oder Padiſchah, Amjud Ali, beſtimmt worden. Am 
Morgen holte der königl. Thronfolger den Prinzen in 
einem vierſpännigen europäiſchen Wagen nach einem der 
vielen königlichen Paläſte außerhalb der Reſidenzſtadt 
ab. Ein Detaſchement des gelben Kavalerie⸗Regiments 
von den Truppen der Compagnie, welches dem engli⸗ 
ſchen Reſidenten zur Leibwache dient, ritt gefchloffen 
vor und hinter dem Wagen. Außerdem umgab den⸗ 
ſelben eine bunte Schaar auf Elephanten, Kameelen, 
Pferden. Die flatternden weißen Gewänder bei den 
ſchönen braunen Geſtalten, die prächtigen Turbans und 
Kaſchemit⸗Shpawls, die glänzenden Panzerhemden und 
Stahlhauben dieſer mit Spieß, Schwert und Schild 
gerüſteten Reiter gewährten einen herrlichen Anblick, in 
dem ſie, bald voraneilend, bald zurückbleibend, in wil⸗ 
der Unordnung durcheinander fprengten. Die ſchönen, 
teich geſchirtten Pferde, die vielen Elephanten mit 
prachtvoll bunten Decken behangen und mit goldenen 
oder ſilbernen Sitzen verſehen, vollendeten das lebenvolle 
Bild. Durch eine unzähldare, ſtaunende und ſchreiende 
Menge ging der Zug vor die Thore der Stadt hinaus 
und hielt endlich vor einem ſchönen arabiſchen Thorweg 
ſtill. Hier beſtiegen der Prinz, der Thronfolger und der 
engltſche Reſident vergoldete Tragſeſſel und begaben ſich 
durch den wohl gepflegten, mit Blumen⸗Anlagen und 
klaten Waſſerbaſſins gezierten Palaſtgarten, der jetzt 
aber von vielen Reihen präſentirender Truppen, ſchmet⸗ 
ternder Trompeten⸗Chöre und dem bunteſten Gedränge 
von der Welt erfüllt war, nach der Teeppe des Pa⸗ 
laſtes. Unter der breiten Veranda kam der König, 


auf zwei in feinen Dienſten ſtehende Engländer ge⸗ 
ſtützt, dem Prinzen entgegen. Nach dreimaliger Umar⸗ 
nung begab man ſich in ein Nebengemach zu einer Un⸗ 
tertedung, die meiſt in Dankſagungen für den wohlwol⸗ 
lenden Empfang im Königreich, Komplimenten und Er⸗ 
kundlgungen beſtand. Der König iſt von ſtattlichem, 
nach europäiſchen Begriffen freilich ſehr korpulentem 
Aeußern, ſein Geſicht von ſehr gutmüthigem Ausdruck. 
Auf dem Haupte trug er eine hohe kronenartige, mit 
Paradies vogelfedern prächtig verzierte Mütze; von dem 
Reichthum an Perlen und Edelſteinen, womit die för 
nigliche Familie bedeckt war, ſo wie überhaupt von der 
ganzen Pracht⸗Ausſtellung bei ſolchen Gelegenheiten, iſt 
es ſchwer, eine Beſchreibung zu geben. An jeder Stra⸗ 
ßenecke war etwas in die Augen Fallendes aufgeftellt, 
um den Glanz des Hofes zu zeigen, Elephanten, Ka⸗ 
meele, Tiger, Falkenträger u. ſ. w. — Der Audienz 
folgte ein Frühſtück, welches in einer langen Halle 
auf einer Tafel, auf der einen Seite mit Indiern, auf 
der anderen mit Engländern beſetzt, ſervirt ward. In 
dichten Reihen, welche hinter dem Könige beinahe un⸗ 
durchdringlich wurden, ſtand die Dienerſchaft, unmittel⸗ 
bar hinter der Perſon des Königs die höheren Beam⸗ 
ten des Reichs. Während der Tafel trieben Sänger, 
Tänzerinnen und Poſſenteißer ununterbrochen vor den 
Giſten ihr Weſen. Der König legte dem Prinzen 
mehrere Speiſen eigenhändig vor, nach der Tafel wur⸗ 
den Pfeifen gebracht. Man präſentirte dem Prinzen 
eine prächtige, mit Edelſteinen beſetzte indiſche Pfeife 
(Huda), ein Geſchenk des Königs, welchem noch ans 
dere ſehr reiche und intereſſante Präſente, ein Säbel, 
Ring und bas Portrait des Königs, hinzugefügt wur⸗ 
den. — Nach dem Frühſtück trat man auf die anſto⸗ 
ßende Veranda hinaus, um die Thierkämpfe zu be 
trachten, die in einem unterhalb liegenden Zwinger vor 
ſich gehen ſollten. Drei oder vier ſtarke Büffel mit 
prächtigen, weitgeſchwungenen Hörnern bewegten ſich 
darin umher, während ihre Gegner, zwei Tiger, aus 
ihren Käfigen nicht herauszubringen waren. Endlich 
gelang es, fie mit ſpitzen Stöcken hervorzutreiben; fie 
fuhren raſch zwiſchen den Büffeln hindurch, welche ſie 
indeß, mit ihren Hörnern verfolgend, bald wieder in 
ihren Zufluchtsort zurücktrieben. Da auf einmal ſprang 
aus einem Käfig von der entgegengeſetzten Seite her plötzlich 
ein großer Tiger hervor und ſtürzte ſich brüllend mit er⸗ 
hobenem Schweife in ein paar mächtigen Sätzen auf den 
ſtärkſten der Büffel; im Nu hatte er ſeine vier Tatzen 
und ſeine Zähne in deſſen Hinterkopf eingeſchlagen, in⸗ 
dem er ſich unbeweglich, krampfhaft in dieſer Stellung 
feſthielt. (Fortſetzung folgt.) 


— »Man ſchreibt aus Berlin: Am 18. Juni 
wurde das Quodlibet: „Verſuche, muſikaliſche Probe⸗ 
rollen“ um 6 Uhr in Berlin, um 8 Uhr in Charlot⸗ 
tenberg von denſelben königlichen Schauſpielern gege⸗ 
ben, dle in vollem Coſtüme eine Fahrt von einer 
Meile Wegs machen mußten. Die Jungen auf der 
Straße und der Chauſſee hatten ihren Jux an der her⸗ 
umziehenden Schauſpielergeſellſchaft. 


— (Aachen.) Der belgifche, auch in Leipzig do⸗ 
mizilirte Buchhändler Meline hatte mit Herrn Thiers 
einen Vertrag geſchloſſen, durch welchen er von dieſem 
das Verlagsrecht feiner Geſchichte des Kaiſerreichs für 
Deutſchland ankaufte und dieſelbe in Leipzig drucken 
ließ. Daſſelbe Werk iſt in Brüſſel mehrfach nachge⸗ 
druckt worden, da Hr. Meline für Belgien kein aus⸗ 
ſchließliches Vorrecht geltend machen konnte. Es han⸗ 
delt ſich jetzt darum, ob dieſe nach Deutſchland einge⸗ 
führten belgiſchen Ausgaben bei uns als Nachdruck zu 
faifiren und gegen die Verkäufer derſelben gerichtlich eins 
zuſchrelten ſei. Die deshalb von Hrn. Meline bei dem 
königl. Landgerichte zu Aachen angeregte Klage iſt jetzt 
von der Rathskammer reponirt worden, und zwar aus 
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dem Grunde, daß Nachdruck ſich immer nur durch den 
Wiederabdruck eines beſtimmten Buches qualiftzire, da 
aber nicht nachzuweiſen, daß die belgiſchen Ausgaben 
Abdrücke des von Hrn. Meline in Leipzig gedruckten 
Buches, es vielmehr anzunehmen ſei, daß ſie Abdrücke 
der Pariſer Ausgabe ſeien, die nicht deutſches Eigen⸗ 
thum, ſo ſeien auch jene Ausgaben nicht als Nachdruck 
anzuſehen. 

— In Amſt erd am find Verſuche mit der Eifia⸗ 
dung des Hrn. Payne, das Schiffbauholz gegen 
Fäulniß zu bewahren, im Großen gemacht worden, 
in Folge deren wahrſcheinlich die Regierung das Sy⸗ 
ſtem annimmt. Nach dieſem wird das Holz in große 
Colinder gelegt, aus denen man die Luft ausgepumpt, 
worauf jenes in eine Miſchung von Eiſen und Kalk 
gelegt wied, welche die kleinen Poren des Holzes an⸗ 
füt und es gegen Würmer und Fäulniß ſichert. 

— Der weſtphäliſche Merkur berichtet aus War: 
burg, daß das Mädchen von Lütgeneder, Caroline Bel⸗ 
ler, ſich nach ihrer eigenen Ausſage die vielbeſprochenen 
Wunden ſelbſt beigebracht und ſie unterhalten habe, 
„um ihrem Heilande in ſeinem Leiden immer ähnlicher 
zu werden.“ Sie ſei jetzt körperlich und geiſtig geneſen. 


Berliner Börſen⸗Bericht. 

Den 12. Juli. Seit einigen Tagen herrſcht an unſe⸗ 
rer Aktienbörſe wieder eine recht angenehme Stimmung, 
und manche Effekten haben eine weſentliche Steigerung er⸗ 
fahren. — Das Geſchäft war beſonders in den letzten Tagen 
der Woche ſehr lebendig und wir hatten mehrfach Gelegen⸗ 
heit, unſere früher ausgeſprochene Anſicht über die Folgen 
des gewaltſamen Drückens einiger Effekten beſtätigt zu ſehen. 
So waren beiſpielsweiſe Anhalter und Livorneſer am 
10ten d. zu reſp. 114 und 119°, vergebens offerirt. Einige 
Kaufordres, die geſtern und heute namentlich für dieſe beiden 
Deviſen eingegangen, konnten zuletzt nur zu 143 und 123 
ausgeführt werden! — Auch Stettiner haben ſich um 
1 pCt. gehoben (von 126%, auf 127¼) und wir glauben 
nicht ohne Grund, daß beſonders dei dieſem Schienenwege 
eine fernere Steigerung zu gewärtigen iſt. Es ſind für aus⸗ 
wärtige Rechnung bedeutende Summen per Oktober und De⸗ 
zember mit Prämie gekauft worden, und man zahlte für 
letzten Termin 131 incl. 3 bis 4 pCt. Prämie Außerdem 
wurden Kaiſer Ferd.⸗Nordbahn (vorige Woche 205) bis 
210, Bonn⸗Cöln geſtern mit 140 bezahlt. Von Quit⸗ 
tungsbogen haben beſonders folgende, im Laufe dieſer 
Woche weſentliche Courserhöhungen erfahren: Niederſchle⸗ 
ſiſche von 107 ½ auf 108% ; Cöln⸗Mindener von 105% auf 
106%; dito Verbindungsb. von 101% auf 102¼ ; Hambur⸗ 
ger von 113 / auf 114; Bapriſche von 93 auf 94; Fr.-W. 
Nordbahn von 97½ auf 98 /; Peſther von 107% auf 
108% ; Prinz⸗Wilhelm von 103% auf 104. Rheiniſche und 
Düſſeldorfer, ganz beſonders aber die neuen Niederſchleſiſchen 
Prioritäts⸗Aktien waren fortwährend gefragt. 


Briefkaſten. 

N. N. Schleſiens Bewußtſein. — Gebichte nehmen 
wir höchſt ſelten auf, anonym eingeſandte niemals. — 
Aus der Lauſitz. Wir können leider nicht. — Ent⸗ 
gegnung aus Trachenberg. Zur Aufnahme nicht geeig⸗ 
net. — Gleiwitz. Die Berichtigung paßt nur für das 
Blatt, in welcher die zu berichtigende Nachricht geſtan⸗ 
den hat. N. N. Ihr Aufſatz wurde zurückgelegt. 


Pe — 


(Eingefandt.) 

* Breslau, 15. Juli. Das „Eingeſandt“ in 
Nr. 151 der Bresl. Z1g. hat außer einer kurzen Er⸗ 
klärung des Herrn Kameral⸗Ditektor von Berger 
noch die Mittheilung ausführlicher Aktenſtücke in Nr. 
161 zur Folge gehabt. Das Publikum verdankt es 
dem „unbekannten Zeitungsſchreiber“, dem Menfchen, 
„deſſen Namen man nicht einmal kennt“, daß über die 
merkwürdige Adreßangelegenheit des Hirſchberger Thales 
einiges Nähere zur öffentlichen Kunde gelangt iſt. Die 
Erzählung in Nr. 151 irrte, wie wir jetzt ſehen, als 
ſie angab, der Herr Graf von Schaffgotſch trage 
die Koſten der Deputation nach Berlin, während er ſie 
nut voiſchießt. 


Theater⸗ Repertoire. 5 

Mittwoch: „Die Puritaner.“ Heroiſche 
Oper in 3 Aufzügen, Muſik von Bellini. 
Elvire, Fräulein Marietta von Marra, 
erſte Sängerin vom k. k. Hof⸗Operntheater 
am Kärnthner Thore zu Wien, als zweite 
Gaſtrolle. Richard, Herr Herger, vom 
Stadt⸗Theater in Riga, als erſte Gaſtrolle. 

Donnerftag: „Wallenſteins Tod.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 6 Aufzügen von Schiller. Wallen⸗ 
ſtein, Herr Kunſt als Gaſt. 


Buchenwald bei Trebnitz. 


Das angekündigte Konzert findet eingetre⸗ 
tener Hinderniſſe nicht am 17. Juli ſtatt. 
C. Kohl, Cafetier. 


Deffentliche Bekanntmachung. 
Alle Diejenigen, welche an die Kaſſe des 
aufgelöſten ſtändiſchen Inquiſitoriats zu Coſel 
etwaige Anſprüche zu haben vermeinen, wer⸗ 
den hlerdurch aufgefordert, ſolche bis ultimo 


mehr darauf genommen werden kann. 
Ratibor, den 25. Juni 1845. 
Oberſchleſiſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 
zu Collegium. 


benſt an: 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere am Sten c. in Berthelsdorf bei 

Hirſchberg vollzogene eheliche Verbindung zei⸗ 
gen hiermit ergebenſt an: 

Batz Nr 

e Kuhn 

Sandesput, 12. Sun 1848 

Todes: Anzeige. 

Geſtern in der dritten Morgenſtunde ver⸗ 
ſchied ſanft nach kurzem Krankenlager unſer 
innig geliebter Gatte und Vater, der Kauf⸗ 
mann Löbel Magnus. 
Anzeige Verwandten und Freunden widmen, 
bitten um ſtille Theilnahme: 


Breslau, den 15. Juli 1845. 


e Todes ⸗ Anzeige. 

Am 7. d. Mts. früh um 2 Uhr ſtarb 
Neiffe an den Folgen eines gaſtriſch⸗nervöſen 
Fiebers unſere geliebte Tochter und Schwe⸗ 
ſter Amalie, in dem blühenden Alter von 
November c. bei der oberſchleſiſchen Fürſten⸗“ 22 Jahren 8 Monaten. Dieſen ſchmerzlichen 
thums⸗Landſchaft hierſelbſt anzumelden, indem Verluſt zeigen entfernten Verwandten und 
fonft nach Ablauf dieſer Friſt keine Rückſicht Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 


Der Hütten⸗Inſpektor Ko ſack 
Eiſengießerei b. Gleiwitz, 12. Julf 1845 


Mittwoch den 


n 
geb. Gebhard. 
gungsprodukten vorzeigen. 


Indem wir dieſe 


h Anfang 5 
die Hinterbliebenen, 


10 Großes 
unter Leitung des 


und deſſen Kinder. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 


m 16. Juli Nachmittag 6 Uhr 
wird Herr Privatdocent Dr. Duflos einen 
Vortrag halten über die Zerſetzungs⸗Bildungs⸗ 
weiſe und chemiſche Conſtitution der natürli⸗ 
chen Fettkörper und einige von dieſen Zerle⸗ 


Im Weiß ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Mittwoch den 16. Juli: 
der ſt end. Miner Üſchaft 
er ſteyermärk. Mu e aft. 
Y uhr. Entree 1 —— 2 Sgr. 


In Liebich's Garten 


heule, Mittwoch den 16. Juli: 

Abend⸗Konzert 

bei beleuchtetem Garten, 

errn Adolph Köttlitz. 

Anfang 6 uhr. Entree für Herren 2 ½ Sgr., 
Damen die Hälfte. 


Erinnerun 


Die laut den Zeitungen vom 
zum Verkauf empfohlene Edelſteine, Kabinet⸗ 
Kunſt⸗ und Schmuck⸗Sachen ſind nur noch bis 

"zum 19. d. M. am Ringe Nr. 54 ausgeſtellt. 


9. 
5. u. 7. Juli 


wem nämlich die Idee der Adreſſe und der Deputation 
ausgegangen, erhalten wir die genügende Aufklärung, 
daß „Herr von Berger allerdings den Gedanken davon 
angeregt“ hat; „demohnerachtet, fügen die nach Hirſch⸗ 
berg citirten Gerichtsſchulzen bei, dürfen wir den Letz⸗ 
teren (den Gedanken) auch als den unſrigen erklären, 
weil wir ihn eigentlich ſchon längſt in uns getra⸗ 
gen haben und er durch den Herrn Kameral⸗Direk⸗ 
tor nur zum lebendigen Bewußtſein in uns gebracht 
worden iſt.“ Sonach irrte der „anonyme Einſender“ 
abermals darin, daß er zwiſchen „eigentlich“ und 
„uneigentlich“ nicht gehörig zu unterſcheiden verſtand. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 15. Juli. Bei einigem Umſas find die 
meiſten Eiſenbahn⸗Aktien feſt geblieben und ſchloſſen feſt. Ei⸗ 
nige ſind höher bezahlt worden. 

Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 116 


dito Lit. B 4% p. C. 109 Gid. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 114 bez. u. Gld. 
dits dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 97% Gl. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 105 ½ Gid. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% u. ½ bez, u. Gld. 
Niederschl. Mark. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 Gd. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109%, Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104%, Gld. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 Gld. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 98 ½ u. ½ bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Die Redaktion des in der Verlagshandlung von O. 
B. Schuhmann erſcheinenden Breslauer Volks⸗ 
Kalenders hat die glückliche Idee gehabt, ein Mit: 
gliederverzeichniß der Magiſtrats⸗Collegien und Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen in fämmtlichen Städten 
Schleſiens zu drucken, um es dem Jahrgange 1846 
des Kalenders als Gtatis⸗Beigabe anhefien zu laſſen. 
Bei der in jüngſter Zeit fo lebhaft zum Bewußtſein 
gekommenen Nothwendigkeit gemeinſamer Beſchlüſſe und 
engeren Anſchließens der einzelnen Communen an das 
Geſammt⸗Inteteſſe der Provinz, kann die Veröffent⸗ 
lichung ſolcher Namenliſten, welche jedes Jahr mit den 
inzwiſchen vorgefallenen Veränderungen wiederholt wer⸗ 
den ſoll, nur freudig willkommen geheißen werden. Be⸗ 
reits haben die meiſten Magiſtrats⸗Collegien dem An: 
trage der Verlagshandlung wegen Einſendung der amt⸗ 
lichen Verzeichniſſe gewillfahrt, und es iſt zu wünſchen, 
daß keine Stadt in Schleſien ſich davon ausſchließen 
möchte. Wir konnen bei der Gelegenheit nicht unter⸗ 
laſſen, auf den Jahrgang 1846 des Breslauer Velks⸗ 
Kalenders ſchon vor feinem Erſcheinen aufmerkſam zu 
machen, da wir nach den eingeſehenen Proben deg Tr: 
ies ſowohl, als der Iluſtrationen, die Urberzeugung ge⸗ 
wonnen haben, etwas Vollkommeneres kann um dieſen 
Preis nicgends geliefert werden. Erwägt man dazu, 
daß die bisher in Schleſien faſt monopoliſirten Berliner 
Kalender — abgeſehen von gewiſſen andern Antipa⸗ 
thien — alles provinziellen Inteteſſes für uns enibeh⸗ 
ven, fo dürfte den Beſtrebungen der Redaktoten (Dr. 
L. Schweitzer und Dr. J. Stein) wie den Anſtren⸗ 
gungen der Verlagshandlung die ausgedehnteſte Theil⸗ 
nahme in Schleſien votzugsweiſe zuzuwenden fein. 


(Eingeſandt.) 
Wie kommt es wohl, daß eine Flaſche Marienbader 
in Breslau gerade fo viel koſtet, wie eine Flaſche Ober 
Salzbrunn? 


Wird nicht endlich der Termin zur Schwartz⸗ 
ſchen Geſchäftsverlooſung in Brieg amtlich feſt⸗ 
geſtellt weiden, da die Looskäufer doch auch 


ihre Rechte haben? ’ 
Zwei Loosinhaber. 


Einweihung. 

Zur Einweihung der neuerbauren Kolonnade 
und zum Trompeten⸗Konzert heute Mittwoch 
den 16. Juli ladet ergebenſt ein: 

Schlenfog, 
Cafetier auf dem Weidendamm. 


Beachtungswerth! 

Zu bevorſtehendem Markt in Neiffe, fo wie 
auch auf währende Dauer, iſt auf der Tuch⸗ 
ſtraße am Ringe Nro. 71 daſelbſt das Ver⸗ 
kaufs⸗Gewölbe nebſt Stübchen, welches die 
Handlung Sclower und Comp. in Breslau, 
8 Jahre lang zu allen Marktzeiten inne ge⸗ 
habt hat, anderweitig zu vermiethen. 

Das Nahere darüber iſt durch frankirte 
Briefe bei der Hausbefiger C. Seiffert in 
Neiſſe zu erfahren. 


Ein Lehrling für ein Tabaks geſchäft wird 
geſucht bei N. Ehrlich, — 48 


Mit einer Beilage. 


2 


2 


Beilage zu 


Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 
Es wird andurch die mit Zehn Thaler auf jede Actie der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn 
zu leiſtende Fünfte Einzahlung ausgeſchrieben. 


Dieſelbe iſt entweder a 
bei der Leipziger Bank, welche zur Erleichterung der Herren Actionäre Zahlungen anneh⸗ 


men wird, oder 
den 88., 29. und 30. Auguſt 1845, 
von früh 9 bis Mittags 12 Uhr, und von Nachmittags 2— 5 Uhr, allpier zu Dresden in 
dem Bureau der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft — Antonſtraße Kr. 7 — unter 
Rückgabe der vom 31. Mai 1845 datirten Interims⸗Actien der vierten Einzahlung, gegen 
welche neue auf die ſodann eingeſchoſſenen 50 Rthl. lautende dergleichen ausgegeben werden, mit 
9 Nthlr. 18 Sgr. baar, } 
15 Sgr. durch Zurechnung dreimonatlicher Zinſen, 
40 Rthl. zu N Seh ee 
Diejenigen Herren Actionäre, welche die Einzahlung bis zum obigen uß = Termine 
(ben 30. ne 3800, Nachmittags 5 Uhr) allhier nicht geleiſtet haben, verfallen in die $ 17 
der Statuten feſtgeſchte Strafe von zehn Procent der Einzahlungs⸗Summe an 1 Rthl. 
Dresden, den 7. Juli 1845. : . 
Das Directorium 


der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbabhn⸗Geſellſchaft. 
E. E. Schill. Anton Freiherr von Gablenz. 


Die Versammlung deutscher Architecten 
und Ingenieure 


wird in Halberstadt vom 21. bis 24. August stattfinden. Herr Architeet 
Wegener daselbst wird Zeichnungen, Kupferwerke und Modelle zu der beab- 
sichtigten Ausstellung in Empfang nehmen, Vorträge bittet man bei 
Herrn Dr. Puttrieh in Leipzig gefälligst anzumelden. 


| Der Vorstand: 
Ludw. Förster. Gabriel. Geutebrück. Heideloff. Kramer. Dr. Puttrich. 
Rösner, Semper. Wilh. Stier. Strack. Stüler. Wiesenfeld. 


Die Ste Einzahlung von 5 % auf £ 
Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Aktien 
beſorgen bis incl. den 28. d. M. gegen billige Probiſion: 


Gebr. Guttentag. 


5 j Bekanut machung. 
Die im Johanni⸗Termin 1845 fällig gewordenen Zinſen, fowohl der 4 als auch 3 ½ pro⸗ 
zentigen großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der betreffenden 


von den eingezahlten 


Coupons und deren Specificationen vom Iſten bis 16. Auguſt d. J., die Sonntage ausge⸗ 


nommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr in Berlin durch den unterzeichneten 
Agenten in feiner Wohnung (wo auch vom 50ſten d. Mts. ab, die Schemata zu den Cou⸗ 
pons⸗Speciſicatjonen unentgeltlich zu haben find) und in Breslau durch den Herrn Commer⸗ 
zien⸗Rath J. F. Krater ausgezahlt. x * 

Nach dem 16. Auguſt wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht erhobenen 
Zinſen erſt im Weihnachts ⸗Termine 1845 gezahlt werden. . 

Berlin, den 12. Juli 1845. F. Mart. Magnus, Behrenſtraße Nr. 46. 

Der vorſtehenden Anzeige gemäß, findet die Zinfen⸗Tuszahlung der großherzogl. Poſen⸗ 
ſchen Pfandbriefe a 4 und 3½ % gegen Einlieferung der e bis 
16. Auguſt, die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr in 
meiner Wohnung ſtatt. — Die Schemata zu den Coupons ⸗Speciſikationen werden unent⸗ 
geltlich ausgegeben. 

Breslau, den 14. Juli 1845. Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 


Bei Aug. Schulz u. Comp. in Breslau (Altbüſſerſtraße Nr, 10, an der Magda⸗ 
lenen⸗Kirche) iſt zu haben: 


Der Geiſt iſt uber dem Geſetz. 
Predigt ei wa 5, 20—26. 


Theodor Hofferichter 
vor der 
Griſtkatboliſch e 7 Fer d zu Breslau. 


Stahl-Schreib-Federn zu herabgesetzten Preisen! 


Um meinen grossen Bestand von Stahl-Federn etwas aufzuräumen, ver- 
kaufe ich von jetzt an alle vorhandenen Sorten ohne Ausnahme aus den 
vorzüglichsteh Fabriken (auch die se sehr beliebte Gold- Pen) 25% billi- 
ger als bisher. F. W. Grosser vorm, C. Cranz, Ohlauer Str, 80. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. = 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich heute auf 
hieſigem Platze, Ohlauer Straße Nr. SL (chrägüber dem Hotel zum wei⸗ 


Ben Adler) eine neue 


Seiden⸗, Wollen⸗, Baumwollen⸗Garn⸗ und 
Band: Handlung 


unter der Firma: 


A. Th. Hold 


eröffnet habe. — Durch ſtets reele Waare, fo wie zeitgemäßige billige Preiſe hoffe 
das mir zu ſchenkende Vertrauen auf das beſte zu rechtfertigen und zu bewahren. 
Breslau, den 15. Juli 1845, A. Th. Hold. 


et Er TE Fa ET a 2 Tr — — — —.H 

Joh. Alb. Winterfeld aus Danzig in Breslau, 
Bernſteinwaaren Fabrikant und Hof⸗Lieferant 

Er. Maj. des Königs, 


feiner Bernſteinwaaren für Damen und Herren, führt die 


em: 
pfiehtt ein ſchönes Lager und ſieht — da 


einzelnen Gegenstände nicht an, fondern ladet zur gefälligen Anſicht ein, 


Bernſteinfachen jetzt doch ſehr modern — einer bedeutenden Abnahme entgegen. 8 
In Warmbrunn im Haufe des Herrn Lorenz, dem Schloſſe gegenüber. 
88 im großen Bazar. 
lan Schweidnitzer Straße Nr. 17. 


Von der angekommenen Aten Poſtſendung 


neuer hollaͤndiſcher Voll Herin e 


” 


* 


offerirt zu billigerem Preiſe: . Gottl. Müller. 


— —— ne 
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NE 163 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 61. Juli 1845. 


Neue katholische Elementarbü 


cher. 
Von der Verlagsbuhhandlung F. E. C. Leuckart in Breslau find 
nachſtehende, allgemein eingeführte Schulbücher zu beziehen: 

Barthel, E., Bibliſche Geſchichte für Elementar⸗ 
ſchulen. — Zugleich enthaltend ſämmtliche Evangelien für 
die Sonn: und Feſttage des Kirchenjahres. — Als Grund⸗ 
lage für den Katechismus⸗Unterricht nach der vom h. Stuhl 
approbirten Ueberſetzung des alten und neuen Teſtaments 
von Allioli bearbeitet. Geb. 6% Sgr., roh I Sgr. 

Kabath, Dr. J., Bibliſehe Geſchichte des alten 
und neuen Teſtaments für katholiſchr Schulen, in zwei 
Theilen. Preis: geb. 10 Sgr., roh 8 Sgr. 

— —, Dieſelbe im Auszuge für Elementarſchulen mit 
Beifügung der Sonn= und Feiertags⸗Evangelien aus 
Allioli's Bibel⸗Ueberſetzung. te Aufl. 5 Sgr. 

Nendſchmidt, F., Leſebuch für die obere Klaſſe der 
kath. Stadt: u. Landſchulen. 6te Aufl. 500 S. 10 Sgr. n. 

— — Leſebuch für die mittlere Klaſſe der katholiſchen 
Stadt u. Landſchulen. 336 S. 2te Aufl. 7 Sgr. n. 

Deutſchmann, K., Erſtes Leſebuch für katholiſche 
Elementarſchulen, insbeſondere auf dem Lande, mit Rück⸗ 
ſicht auf den erſten Rechtſchreibe-Unterricht. Mit lithogr. 
Vorſchriften zur Beſchäftigung der Kinder außer den 
Schulſtunden. te vermehrte u. verb. Aufl. Geb. 3 Sgr. 

Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die 
Buchhandlung F. E. E. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13, Ecke der Schuh brücke 


pie Musikalien und Buchhandlung ya 1 1 E. ©. Leuekart in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr, 13, Ecke der Schuhbrücke, empfiehlt ihr reich- 


"gediegener Kirchen-Musikalien 


und erlaubt sich auf nachstehende anerkannt vorzügliche Werke aufmerksam zu 
machen: 


Deutsche Litanei 


und 


* * 
zwei Lieder 
für Sopran-, Alt-, Tenor-, Bass., Solo- und 4 Tutti-Singstimmen nebst 
willkürlicher Begleitung von 2 Flöten, 2 Clarinetten, 1 Fagott, 2 Horn 
und eine Bassposaune 
von Joseph Schnabel, weiland Domkapellmeister. 
Preis der Litanei 20 Sgr., der Lieder 20 Sgr. 

Hahn, B., Domkapellmeister, Dritte Messe für 4 Singstimmen, 2 Vio- 
linen, Viola (1 Flöte, 2 Clarinetten, 2 Fagott, auch in der Orgel- 
stimme enthalten), 2 Horn (2 Trompeten, Pauken, 3 Posaunen ad 
libitum), Orgel und Contrabass. In Stimmen. 

Pränumeratienspreis 2 Mithir, (3 Fl. C. M.), der Ende d. J. eintretende 
auf den gewöhnlichen Notenpreis erhöhte Ladenpreis ist 3½ Rthlr. Zi 
So eben erschien die meisterhaft gelungene DSL 


Vierte Messe von Bernard Hahn 


Vorzüglich für kleinere Kirchen-Chöre 
für 4 Singstimmen, 2 Violinen, Viela (2 Oboen, 2 Horn ad libitum), 
Orgel und Contrabass. (In Stimmen.) 
=" Prünumerations-Preis nur 1 Rthlr. (1), Fl. C. ) 
Der spatere, dem gewöhnlichen Notenpreise entsprechende Ladenpreis wird 
2 Rthlr. — (3 Fl. C. M) betragen. 
F. E. C. Leuckart, Kupferschmiede-str. 13. 


Für 1 Rthlr. 10 Sgr. 1 Ries Poſtpapier 


empfehlen in guter Qualität: Klanſa und Hoferdt, Ring Nr. 43. 


Neuen hollaͤndiſ en Suͤßmilch⸗Kaͤſe 


offerirt billigft: ſig, Nikolai: und Herrenſtraßen-Ecke Nr. 7. 


Bekanntmachung. zur Wahrnehmung de ahi 
Die Belegung der Trottoirs vor der eiſer ⸗Steinſetzer n 3 
nen Brücke am Nikolal⸗Thore ſoll im Wege] Die Bedingungen zur Uebernahme der Ar⸗ 
der Minus Licitation einem kautionsfähigen beiten find in unſerer Dienerſtube ausgelegt. 
Unternehmer übertragen werden, und wird] Breslau, den 11. Juli 1845, 
dazu ein Termin auf Der Magiſtrat 
ene 18. dieſes Monats, biefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
KRachmittag 5 Uhr, S 
im rathhäuslichen Fürſten⸗Saale hierdurch an⸗ 
beraumt. Die Bedingungen werden beim Ter⸗ 
mine bekannt gemacht. 
Breslau, den 14. Juli 1845. 
5 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Behufs uebertragung der Arbeiten zur Pfla⸗ 
ſterung eines Theils der Fiſchergaſſe, eines 
ußweges von der Matthias⸗Mühle bis zur 
andbrücke, und der Umpflaſterung der Ba⸗ 
ſtei⸗ und Seminariengaſſe an mindeſtfordernde 
Unternehmer, wird ein Termin auf 

Donnerſtag den 17ten d. Mts., Nach⸗ 


mittags 5 uhr, 
im rathhäuslichen Fürftenfaale anberaumt und 


Zu Ehren des heiligen 
Johann von Nepomuck 


Auktion. 
Am 21ſten d. Mts., Nachm. 2 uhr, ſollen 
in Nr. 1, am Ritterplatze, a 
3 Oxhofte Franzwein, 2 Kufen Picardan, 
2 Kufen Muskat, 3 Orhoft Rum, 6 Foſ⸗ 
fer Syrup, 3 Fäſſer Eifig und 1 Faß Oel, 
öffentlich verſteigert werden. 

Bemerkt wird hierbei, daß dieſe Waaren zu 
Lappe ſchen Concursmaſſe gehören, 
Breslau, den 11. Juli 1845. 

Mannig, Auktiens⸗Kommiſſar- 

orſt⸗Secretair. x 

Ein in — Fache bewanderter 5 

Sekretair wird baldigſt zu engaglren Bern — 

Qualificiete Perfonen wollen ſich unter der 

Chiffre II. M. poste restante Brieg ſchrift⸗ 
lich melden. 


Auktion. 
Am I7ten d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 uhr u. d. f. Tag, ſollen im Auf: 
tions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, der Nachlaß 
der Frau Kauſmann Rembowsky, beſtehend 
in goldenen Ringen, einigem Silberzeug, 
Gläſern, Porzellan, lackirten Sachen, Mö⸗ 
bein, Hausgeräthen, Kleidungsſtücken, Bils 
dern und Büchern, 
Öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 13. Juli 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
18,000 Nthl. pupillariſch geſichert, 
a 4½ Zinſen, desgleichen 5000 Rthl. zur 2., 
oder 6000 Rthl. zur 1. Hypothek, à 5 pt., 
ſofort, und 3000 Rthl. zu Michaeli d. J. wer: 
den geſucht. Das Nähere Schuhbrücke Nr. 13, 
im Gewölbe. 


Anzeige. 

Ein neu eingerichtetes Eiſengeſchäft mit eirca 
100 Etr. Waaren⸗Lager in verſchiedenen Guß⸗ 
waaren in einer der frequenteſten Straßen einer 
großen Stadt der Ober⸗Lauſitz kann bald un⸗ 
ter vortheilhaften Bedingungen entweder in 
Pacht oder käuflich übergeben werden. Nähe⸗ 
tes hierüber ertheilen die Herren C. G. J. 
Meyer und Comp. in Breslau. 


Ein Rittergut, 
in Niederſchleſien, im Werthe von 3060000 
Rthl., mit Holz und Wieſen, wird von einem 
Selbſtkäufer zu kaufen geſucht. Selbſtverkäu⸗ 
fer wollen derartige Offerten unter Bezeich⸗ 
nung N. N. poste restante Lüben franco 
einſenden. | 

Es iſt die Inſtandſctzung des Daches bei 
der katholiſchen Kirche zu Güntersdorf, Oh⸗ 
lauer Kreiſes, nothwendig, welcher Bau im 
Wege der Submiffion verdungen werden ſoll. 
Zur Abgabe der Gebote ſteht zum 31. Juli 
d. J. Vormittags 10 uhr im Rent⸗Amte zu 
Klein⸗Oels Termin an. Der Lehrer Gorke 
zu Güntersdorf iſt angewieſen, das Kirchen⸗ 
gebäude zur Beſichtigung zu zeigen. 

Ein großes offenes Gewölbe mit Schaufen⸗ 
ſter, ſowohl allein als mit Beigelaß, iſt 
Albrechtsſtraße Nr. 13 zu vermiethen und bald 
zu beziehen. 

Näheres daſelbſt im Comtgir. 


Häuſer⸗Verkauf. 


Die neu erbauten Häuſer Fric- 
drich⸗Wilhelmſtraße Nr. 7 und 8, 
mit deren Hinterhäuſer, Neue-Kirch⸗ 

Mittelgaſſe belegen, nebſt neu ange: 
legtem Garten, beabſichtigt der Be⸗ 


ſitzer aus freier Hand im Ganzen“ 


oder getheilt zu verkaufen. Ernſte 
und geeignete Käufer erfahren das 
Nähere daſelbſt beim Eigenthümer, 
in den Vormittagſtunden von 7 bis 
9 Uhr und Nachmittags von 3 bis 
5 Uhr. | 
Winter-Raps 


ur Saat offerirt das Dominlum Rur bei 
Berga. 


Ganz etwas Neues! 


Aepfelſinen⸗Champagner, 


Erdbeer⸗ 3 
Himbeer⸗ 5.1 
Drangens „ * 


mouſſ. Biſchof Limonade 
empfing und offerirt billigſt: 


orig Siemon, 
N tadt d T s 
Weidenſtra L Bun aſchen 
Knaben oder Mädchen, welche hieſige Schu: 
len beſuchen finden Wohnung, Koſt und wahr⸗ 
haft mütterliche Pflege nebſt gemeinſchaftlichen 
Flügel⸗Unterricht: Ring Nr. 17, vierte Etage 
vorn heraus. j 


Zu den noch billigen Preiſen 
empfiehlt ächten indischen 


Wuͤrfelzucker, 


1 & 7 Sgr., Nr. 2 a 6), Sgr. 
Be r. 3 à 6 Ser nun, 


4 
to Pfund Packet, bei Abnahme größerer 
Ve dlidten billiger, die 28. S, 


chiff, 
Junkernſtraße Nr. 30. 

— —ñ1U[— —— ͤ ——ü k — — 

Ein Dekonomie⸗Verwalter, mit den beſten 
Zeugniſſen über ſeine Brauchbarkeit und mo⸗ 
raliſche Führung, welcher in dieſer Eigenſchaft 
eine Stelle ſucht, wird nachgewieſen Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 19, zwei Stiegen vorn heraus; das 
Nähere iſt Nachmittags von 1—3 Uhr oder 
auf ſchriftliche Anfragen unter der Adreſſe R. 
daſelbſt zu erfahren. 


— — — —h —— — 

2000 Nthl. werden auf ein bei Bres⸗ 
lau bb. deo dee zur erſten Hypothek, 
3 t. 10 8 
pet. Tralles, Shuhbrüce Nr. 66. 
lorechtsſtraße Nr. 10 iſt ein Laden bald 
. auch bald zu beziehen. Zu er: 
ragen im Laden. 


Den erſten Transport 
wirklich neuen holländ. Süß milch⸗ 


4 Mai⸗Kaͤſe 


empfing geſtern und offerirt: 


„J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 
Weiße geſtickte und ſchwarze Spitzen⸗ 
Mantillen, große und kleine Kragen, ge⸗ 
ſtickt und glatt, fo wie die neuſten Stroh: 
und Borduren⸗Hüte find auffallend billig 
zu haben Riemerzeile Nr. 20, erſte Etage. 
„Willner. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 
iſt für einen ſtillen Miether eine moöblirte 
Stube zu vermiethen; das Nähere daſelbſt 
beim Wirth. 
Ein Gewölbe 
nebſt Stube und Küche iſt zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen Neue⸗Sandſtraße Nr. 9. 


BE9OSIEHRRE:9O9000888 
3 Leinene Handſchuhe. 


Ak˖llen unſern Geſchäftsfreunden hier: & 
mit die ergebene Anzeige, daß wir jetzt & 
die ſo ſehr beliebten 
leinenen Handſchuhe 
zum Rogros- Verkauf in größter Aus: 
wahl vorräthig haben. 
Gebrüder Huldſchinsky, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5, i. gold. Löwen. 
OI999009962:099000080 


Neuen Holl. Mai⸗Käſe 
Neue Engl. Matjes⸗Heringe 


empfing kürzlich und offerirt billigſt: 
Theodor Kretſchmer, 
Karlsſtraße Nr. 47. 

Platz an der Konigsbrücke Nr. 2, in der 
Nikolat⸗Vorſtadt iſt eine Parterre⸗Wohnung 
von 4 Stuben zu vermiethen und zu Michaeli 
zu beziehen. Das Nähere darüber iſt in dem⸗ 
ſelben Haus, 2 Treppen zu erfragen, auch 
kann Stallung zu 3 Pferden und Wagenre⸗ 
miſe dazu gegeben werden. 

Eine anſtändige Familie wünſcht einen oder 
zwei Knaben in Penſion zu nehmen. Das 
Nähere darüber wird Herr Lehrer Rumpe, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 58, zu erthei⸗ 
len die Güte haben. 

Ein cautionsfähiger Brauermeiſter wünſcht 
als Lohn: oder Pachtbrauer wo möglich in der 
Umgegend von Breslau unterzukommen. 

Vas Nähere bei Hrn. Tralles, Schuh⸗ 
brücke Nr. 66. 

Im Schweizerhauſe. 

Alle Mittwoch Großes] Trompeten: 
Concert. Das Nähere beſagen die Anſchlage⸗ 
zettel. Hierzu ladet ergebenſt ein F. Nichter. 


Eine Wohnung von 6 Zimmern, 
Küche, Keller ꝛc. im Iſten Stock, und eine 
von 5 Zimmern, Küche, Keller ꝛc. im Par⸗ 
terre, ſind in dem Haufe Nr. 26, am Ecke der 
breiten Stiaße und der Promenade zu ver⸗ 
miethen, und Michaeli zu beziehen. Der Bes 
ſuch des Gartens iſt den Miethern geſtattet. 


Matthiasſtraße Nr. 20 ſſt eine Stube im 
sten Stoce zu Michaeli zu beziehen. . 
Ein Dominial⸗Gut im Werthe von ohnge⸗ 
fahr 20,000 Thlr. wird ohne Einmiſchung 
eines Dritten geſucht; hierauf Reflektirende 
mögen ihre Offerten unter der Adreſſe P. S. 
poste restante Salzbrunn abgeben, 

pe Nr. 18 
ſind zwei kleine Stuben an einen einzelnen 
Herrn zu Michaeli zu vermiethen. 

Ein Haus mit Hof: und Hausraum, für 
68000 Thlr. wird zu kaufen geſucht. Nähe: 
res bei Strauch u. Comp., Neueweltgaſſe Al. 

Schönes, gefundes, Druck⸗Vücher⸗Makula⸗ 


Sone 
SOORCH 


tur, meift Folio und Quart, a Etr. 5 Thlr. 


25 Sgr., iſt zu haben bei Schleſinger, 
e ee Nr. 31 erſte Etage. 
Ein verhelrathetet, tüchtiger Amtmann, 
der polniſchen Sprache mächtig, ſo wie ein 
Schreiber, finden durch mich ſofort ein gutes 
unt men. 
eg Tralles, 


vormals Gutsbeſitzer, Schuhbrücke 66. 


Au vermietpen Breiteftraße Nr. II nahe 
an der Brücke, iſt der Ae und 3ie Stock 
und Michaelis zu beziehen. 0 


TP 

Nachdem ich das Kaffeehaus zu Lilien: 
thal gepachtet habe, erlaube ich mir hiermit 
das hochverehrte Publikum um gütigen Zu⸗ 
ſpruch zu bitten, und verſichere zugleich, daß 
ich ſtets für gute Speiſen und Getränke, als 
auch für prompte und reele Bedienung auf 
das beftmögliche ſorgen werde. . 

Lilienthal, 14. Juli 1845. 

Julius Schumann, 
Gafetier, 


Gefucht wird in Termin Michaeli 

eine Wohnung von 1 oder 2 Stuben mit 
Alkove und Beigelaß, 1 oder 2 Treppen, in 
nicht zu entlegenen Stadttheilen oder in der 
Schweldnitzer Vorſtadt, von einem ruhigen 
Miether. Adreſſen erbittet ſich die Stahl⸗ 
waaren: Handlung von Th. Rob. Wolff, 
am Blücherplatz. 


Ning Nr. 10/11 iſt ein Gewölbe und eine 
Remife zu vermiethen, 


2 


1518 


au 


Heute 


Prinz von Preußen. 
onzert und Silber⸗Ausſchieben. 
Anfang 4 uhr. 5 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein in einer Hauptſtraße nahe am Ringe 
gelegenes, mit Gewölben verſehenes gut ren⸗ 
tirendes Haus iſt wegen Kränklichkeit des Be⸗ 
ſigers ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Näheres Schuhrücke Nr. 13 im Gewölbe. 


Ein Verkaufsladen 
mit großem Schaufenſter ganz nahe am Ringe; 
Trockene Keller 
mit breiter Treppe ſind zu vermiethen und ſo⸗ 
. beziehen. Näheres bei 


Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 
Einen Rechnungsführer, 
einen Schönſchreiber, 
einen Commis und 
einen Buchhalter 
weiſet zum ſofortigen Antritt nach: 
Neumögen, Nikolaiſtr. Nr. 52. 


Verloren 

wurde am 12. d. M. gegen Abend auf dem 
Wege vom Magdalenen⸗Kirchhof nach dem 
Weidendamm und wieder zurück eine goldene 
Tuchnadel mit grünem perlumfaßten Stein. 
Wer dieſelbe Altbüſſerſtraße Nr. 10, im drit⸗ 
ten Stock abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 


Für Pharmaceuten. 
Zum Termin Michaelis wird eine gute Ge⸗ 
hülfen⸗Stelle nachgewieſen von der Droguen: 
Handlung Karl Grundmann, Successores. 


" Univerfitätsptag Nr. 4 ift zu Michaelis d. 

J. eine große Remiſe nebſt Bodenkammer zu 

n Zu erfragen Urſuliner⸗Straße 
r. 16. 


Da die Wahl unter den ſich zu dem hieſigen 
vacanten Sekretair⸗Poſten Gemeldeten, unter 
denjenigen geſchieht, welche ſchriftliche Erwie⸗ 
derung auf ihre Anmeldung erhalten, ſo wer⸗ 
den fernere Geſuche nicht mehr berückſichtiget. 

Domainen⸗Amt Rothſchloß, 

den 15. Juli 1845. 


Zu vermiethen 
ein großes Comptoir, erforderlichen Falles zum 
Gewölbe zu geſtalten, mit oder ohne Remiſe, 
Junkern⸗Straße Nr. 31. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen, die zweite Etage 
Meſſergaſſe Nr. 13. Nähere Auskunft in der 
Schreibſtube. 


Zwei ſchön und gut möblirte Stuben 
find Sandſtraße Nr. 8 (nahe am Neumar ) 
im erſten Stock vorn heraus zum 1. Auguſt 
zu vermiethen. 5 


Sogleich oder zum 1. Auguſt c. kann ein 
ſolider Herr ein anſtändiges Zimmer mit oder 
ohne Möbel, beziehen, und das Nähere Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ite Etage vorn 
heraus erfragen. . 


eh Bed ESTER FRE EI 
Zwei Stuben nebſt Beigelaß find zu vermie 
then Ketzerberg 4. Das Nöhere beim Wirth. 


Eine freundliche Wohnung vorn heraus, ber 
ſtehend aus einer Stube, Alkove, Küche nebft 
Beigelaß iſt zu term. Michaelis zu vermiethen. 
Näheres Nikolai⸗Straße Nr. 52 par terre. 


Ketzerberg Nro. 20 if ein gut moͤdlirtes 
Zimmer zu vermiethen. 


Angefommene Fremde. 

Den 14 Soli. Hotel zum blauen 
birſch: Hr. Gutsb. Gr. v. Bobrowski aus 
Galizien. Mad. Ballenſtädt a. Pogrzybow. 
Fr. d. Wolowska a. Kaliſch. Hr. v. Wuntſch 
a, Oberſchleſien. Hr. Reg.⸗Beamter Langner 
a, Poſen. Hp. Kaufl. Otto a. Habelſchwerdt, 
Jochmann aus Gleiwitz, Bernhard aus Oels, 
Färber, Guttmann u. Hüttenbeſ. Löwis aus 
Ratibor. Hr. Rittmeiſt. von Teichmann aus 
Wartenberg. Hr. Wiürthſch. Inſp. Pohl aus 
Zedlig. Fr. Einwohn. Minter a. Warſchau. 
db. Part. Bernhard a. Sulau, Jochmus a. 
Lüneburg. — Hotel de Sileſte: Hr. Land: 
gerichtsdirektor Heinemann a. Littauen. Br. 

arrer Funke a. Bodland. Hr. Kred.⸗Inſt.⸗ 
Direktor Heinrich aus Schweidniz. Herr 
Oberamtm. Schenk a. Auſche. Hr. Landſch.⸗ 
Direktor v. Roſenberg⸗Lipinski a. Gutwohne. 
Hr. Major v. Hann a. Glag. Hr. Amtsrath 


Beyer a. Czarnowanz. Hr. Fabrik. Tennen⸗ 
aum a. Wien. Hr. Kammermuſikus Gern⸗ 
lein a. Trachenberg. Hr. Oberſt v. Heſſen⸗ 
thal a. Glogau. Hr. Stallmſt. v. Hochſtetter 
a. Berlin. Pr. Friedensrichter Grabowski a. 
Krakau. — Hotel zu den drei Bergen: 
Oc. Juſtizkommiſſ. Hilliges u. Oderamtleute 
Conrad u. Anders a. Neumarkt. HH. Sutsb. 
König a. Klein Rinnersdorf, Wengerski aus 
Krakau. Od. Kaufl. Hoffmann und Matu⸗ 
ſchek a. Sohrau. — Hotel zur goldenen 
Sans: Oc. Gutsb. Gr. v. d. Schulenburg 
a. Kloſteroda, Gr. v. Pfeil a. Thomnig. Or. 
O. -E ⸗G.⸗Rath Greiff aus Königsberg in Pr. 
HH. Stabsarzt u. Collegien⸗Aſſeſſor Ewelia⸗ 
noff, Kaufl. Salinger u. Brüner aus War⸗ 
ſchau, Döting a. Liegnitz, Reinke u. Rittmſt. 
Köhn v. Jaski aus Berlin. — Hotel zum 
weißen Adler: HH. Kreisdir. v. Könneritz 
u. Oberſtlieut. v. Kochtizky a. Budiſſin. HH. 
Kaufl. Hoffmann a. Danzig, Weiß u. Haack 
a. Stettin. Hr. Inſp. Hennig a. Gnadenſeld. 
Hr. Schauſp. Neſtroy a. Wien. HH. Baron 
v. Gruttſchreiber u. Dr. Lauſch aus Sakrau. 
or Rentier Uteſch a. Kulm. Fr. Kaufmann 
Moll a. Liſſa. Hr. Major Roſenberger aus 
Paſewalk. Frau v. Roſenfeld aus Dziennice. 
Hr. Lieut. Staroſt a. Neiſſe. — Deut ſches 
dans: Hr. Pfarrer Schubert a. angwaſſer. 
Hr. Part. Zyka a. Hirſchberg. Hr. Gutsb. 
v. Rudnicka aus Kojew. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Paſtor Bräumert a. Mechwitz. 
HH. Kaufl. Töpfer a. Maltſch, Reinhold aus 
Bunzlau, — Goldener Zepter: Hr. Lieut. 
Schärf aus Neiffe. — Weißes Roß: Herr 
Kaufm. Bloch aus Bernſtidt. Hp Pfarrer 
Brendel a. Mertfhüs, Nippe a. Schönbrunn. 
Hd. Gutsb. Lindner u. Handlungs⸗Kommis 
Baumgart a. Liegnitz. — Hotel de Saxe: 
. Gutsb. Dresler a. Adelnau, v. Bronin 
u. Gutsbeſitzerin v. Koblerzynska aus Groß⸗ 
Herz. Poſen. Hr. Oberamtmann Schatz aus 
Baſchine. Hr. Thierarzt Schiffer aus Oels. 
Hr. Rendant Liesko aus Pudliszki. — Gol⸗ 
dener Löwe: Hr. Paſtor Petrowski aus 
Nimkau. HH. Pfarrer Bak aus Ottmuth, 
Madey a. Gr.⸗Streblig. Hr. Kaufm. Möſe⸗ 
kopf a. Landeshut. — Goldener Baum: 
HH. Kaufm. Baron und Paſtor Wothe aus 
Pitſchen. — Königs⸗Krone: Hr, Kaufm. 
Bartſch a. Reichenbach. Hr. Gaſtw. Treutler 
a. Camenz. Pr. Wundarzt Teller aus Gro⸗ 
now. — Stadt Freiburg: Hr. Kaufm. 
Storch a. Reichenbach. — Weißer Storch: 
HH. Kaufl. Schapski a. Kozmin, Groß aus 
Kaliſch, Fränkel a. Ziegenhals. 


Wechsel- & Geld - Cours. 
Breslau, den 15. Juli 1845. 


Briefe, 


o 


Wechsel- Course. 


Amsterdam In Cour. . |2 Mon. 
Hamburg in Benco A Vista 
Dito Mon, 
London für 1 Pf. St. on. 
Leipzig in Pr. Cour. . Vista 
Messe 
„ [2 Mon. 
2 Mon. 

„ ja Vista 
2 Mon, 


150% 
6,26% 


rer 


— 


100% 


Geld- Course. 


Holland. Rand-Ducaten . , 
Kaiserl, Ducaten . 
Friedrichsd’or 
Louisd'or . 
Polnisch Courant 

Polnisch Papier- Geld 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 


96 
1117, 
97% 


eden 


Eins 
ſuss. 
81, 


Effe eten - Course. 


Sechdl.-Pr.-Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. 3, 
Dito Gerechtigkeits- dito 4%, 
Grosshera, Pos, Pfandbr, | 4 
dito dito dito |3% 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 3½ 
dite dito 800 R. 3% 
dito Litt, B. dito 1000 R. 4 
dito dite 800 R. 4 
dito dito 3% 
Disconto 4.» 


9975 


S1 
— 


8118 
= 


Sn 


281 
a 


—ͤ ũ— 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Barometer 
. 


14 Juli 1845. i 
inneres. 


Morgens 6 Uhr. 2710, 40% ＋ 16 2 * 
Morgens 9 2 10, 247 16, 17 
Mittags 12 uhr. 9, 860 17, 01 
Nachmitt. 3 uhr.] 0, Mr 17, 27 
Abends 9 uhr. 8, 401 / 17, 0 


h er mo met er 


9 6 1, 8 6 Ogo] beiter 
13. 6 4, 018 D|Schleiergewält 
16 5 5, 8 23 SSWigrope Wolken 
19, 0] 6, 0 19° Sd 7 

14, 4] 3, 0 20% dsf aberwolkt 


Temperatur: Minimum + 9, 6 Marimum + 19, 0 Oder + 16 1 


Getreide: Preiſe. 
öchfter. 
Weizen: 


Roggen: 1 Kl. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. — 
1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 1 Nl. 2 Sge. — 
Hafer: — Kl. 28 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. 


Gerſte: 


7 


Mittler. 
1 Kl. 18 Sgr. 6 pf. 1 Kl. 16 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 14 Sgr. 6 Pf. 


Breslau, den 16. Jull. 
Niedrigfter. 


pf. IR 6 Sge. 6 Pl. 
Pf. * 
— Kl. 20 Sgr. — P- 


3 


